* 73. 


„Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 
5 Der Schaden, welcher 
durch das in der Nacht vom 9. Jan. e. im Hauſe 
Schloſſermeiſter Kraeuter, Urſuliner⸗Str. Nr. 10 
| hen oopene Feuer dem gedachten Haufe, ſowie den 
eum benachbarten sub Nr. 9 und 11 gelegenen Hiur 
5 Mgeflige worden, ift auf 


der Schaden welcher 
U. durch das in der Nacht vom ten 
10 e, ausgebrochene Feuer verurſacht 
A if de 
der dem Hospitale zu St. Trini⸗ 


* gehörigen Leichnamsmühle auf 16772 — — 
} der dem Müllermeiſter Kohls⸗ 
dorf gehörigen ehemalige Sand: 
ſtsmühle Nr. 1 u. 2 der Mühl⸗ 
eu 41998 12 — 
9 8 bei dem Hauſe 
des Stadtgerichtsrath Grünig 
4 K. 22 der Mühlgaſſe auf. 4990 — —. 
des Tiſchlermeiſter Reinelt Nr. 
374 ebendaſelbſt auß 36 — T— 
des Schankwirths Mohnert Rr. 
6 J ebendaſelbſt auf.. 1550 — — 
ie, dem Bürger: Hospitale zu St. 
„ Anna auff n 3 — — 
D) dem Pfarrhauſe der Kirche zu 
dem L. F. auf dem Sande auf, 99 1 1 
%) ve fm. W. 
1 aufm. eyrauch Neue 
f 8 2 15 — 
00 e b.. 9 9 
ebendaſelbſt auuÿer ..n „m, 233 10 — 
0) des eben demſelben gehörigen Hau⸗ 
u ſes Nr. 25 der Mühlgaſſe auf 4209 11 4 
I) des Maler Schmidt sen. Nr. ; 
Sebendafelbft auf 1181 1 4 
des Maler Schmidt jun. Nr. 
2 der Müßhlgaſſe auf. 372 13 2 
Zuſammen auf 76299 19 6 


Ngefchägt, reſp. feſtgeſtellt worden. 
ir haben daher den Beitrag zur Vergütigung die⸗ 
dc Höden auf Neun Sgr von jedem Hundert 
ler der Verſicherungsſumme bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Teer feſtgeſetzt und beſtimmt, daß derſelbe in Drei 
rminen, jeder zu Drei Sgr. in den Monaten 
4 Juli und October dieſes Jahres von den Aſſocia⸗ 
eingehoben werden foll. 

Indem wir dieſes hiermit vorläufig zur Kenntniß der 
Neteilgten bringen, bemerken wir, daß die weitere 
nen untmachung über die Termine zur Einzahlung bin⸗ 
nn sem erfolgen wird, ſobald die Beiträge jedes 
denen Aſſociaten berechnet fein werden. 

Breslau den 15. März 1844. 


der Magiſtrat hieſiger Haupt= und Reſidenzſtadt. 


Bell, Ueberſicht der Nachrichten 
ner Briefe. Aus der Provinz Preußen. — Aus 
eipzig. Von der hannoverſch- braunſchweigſchen 
tenze. — Aus St. Petersburg. Ueber den Kriegs: 
ind im Kaukaſus. — Aus Paris. Aus Mar⸗ 
£ Sie — Aus Perpignan und Madrid. — Aus 
„nden. — Aus Amſterdam. — Aus Stockholm. 


Ber Inland. EL 
ab erlin, vom 23. März. — Se. Majeſtät der König 
kuh rgnädigſt geruht, den Hof⸗Jägermeiſter Grafen 
um 18 uguſt von der Affeburg = Falkenftein 
man ite er Jägermeifter; den Kammerherrn Grafen 

mann withardt v. Schaffgotſch zum Schloß⸗ 
— Fried lau; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 

Ae zu preußiſch Stargardt zugleich 
Und d La aa zrath des preußiſch Stargardter Kreiſes, 
Kamp, en und Stadtgerichts⸗Director Körner zu 

hut, auf erfolgte Präfentation Seitens des Erb: 
Qu nichters der Fürtenthümer Schweidnit und Jauer, 
kauen Schaffgotſch zugleich zum Kreis- Juſtizrath des 

ndshuter Kreiſes zu ernennen. 


W Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, | fü 


Leibarzte Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs 


« 


Privilegirte 
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der Abſchied bewilligt. 
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Breslau, Dienſtag den 26. März 1844. 


ii Hedacteur: R. Hilſcher. 


Alterthum auf die Bühne gebracht, nicht auch. den Tar⸗ 
tiffe — zen nd der Sinn des Volks bei uns 
ſo kerngeſund, daß ihm all die Hiſtorien Nichts anhaben; 
er bleibt ſtets der alte, und gewinnt nur an ſcharſer 
Ironie. — Hr. v. Schomburg⸗Gervaſi, einer unſerer 
gediegenſten und wohlunterrichteſten Publiciſten, bis jetzt 
fleißiger Mitarbeiter der Stettiner Börſenblätter, denen 
er aber ſeine Kräfte nicht mehr zuzuwenden gedenkt, wird 
eine eigene Zeitſchrift für Handelskunde begründen, und 
wir wünſchen dem umſichtigen, welterfahrenen Mann, 
der ein tüchtiger Cameraliſt iſt, alles Glück. Auch Hr. 
neu und eigenthümlich erachtete Maſchine zum Drehen] Philipp von Leitner hat manche Schwierigkeiten zu über⸗ 
von Rundſchnur, in ihrer durch Zeichnung und Be- winden gewußt und kündigt ſeine Monatsſchrift, eine 
ſchreibung nachgewieſenen ganzen Zuſammenſetzung“ auf! fortlaufende Geſchichte der Gegenwart, an; man hat von 
6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den | ihm, der eine tüchtig⸗wiſſenſchaftliche Grundlage und recht 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. angenehme Darſtellungsgabe beſitzt, Gediegenes um ſo 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen in der eher zu erwarten, da der Ernſt des Lebens und genaue 
Armee. v. Elern, Pr.⸗Lt. vom 6. Inf.⸗Regt., zum Prüfung manche Schärfe des Urtheils und manche Rück⸗ 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef, v. Schwerin, Sec.⸗Lt. von ſichtsloſigkeit vermittelt hat. Ueberhaupt finden begabte 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., v. Borſtell, Sec.⸗Lt. vom] Literaten ihren Weg von ſelbſt ohne alle äußerlichen 
4. Kür.⸗Regt., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Fiſcher, Hauptm. Einflüffe und ohne alle Directionen durch die Macht; 
und Art.⸗Offizier des Platzes Glatz, in die 6. Art.⸗Brig.] das Leben iſt die beſte Lehrmeiſterin, und der Einfluß 
verfegt. Cramer, Hauptm. von der 6. Art.⸗Brig.,] der Polizei auf die Literatur iſt immer ein ſehr bedenk⸗ 
zum Art.⸗Offizier des Platzes Glatz ernannt. — Bei licher. — Die heutigen Lokalzeitungen bringen denn nun 
der Landwehr: Härtel, Sec.⸗Lt. vom IUſten Bat. eine recht gut und klug geſchriebene Aufforderung zur 
10. Rgts., Offermann, Wichgraff, Sec.⸗Lts.] Theilnahme an den Guſtav⸗Adolph⸗Verein. Ich ſage: 
vom 3. Bat. 6. ins 1. Bat. 7. Regts., Stein, Sec.⸗ klug geſchrieben, und das iſt hier, wo ſo divergirende 
Lt. vom 3. Bat. 6. Regts., v. Fromberg, Sec.⸗Lt.] Anſichten ſich geltend machen, gewiß nothwendig, wenn 
vom 3. Bat. 7. ins 2. Bat. 7. Regts., letztern bei | etwas Gemeinſames zu Stande kommen ſoll. Es hat 
der Art., Bergmann, v. Zakrzewski, Sec.⸗Lts.] uns nun aufrichtig gefreut, daß einige ſehr populaire 
vom 3. Bat. 6. ins 1. Bat. 19. Regts., letztern bei] Namen unterzeichnet find; z. B. Piſchen, ein durchaus 
der Kav. einrang. — Abſchiedsbewilligungen: Diezel⸗ klarer Kopf, ohne alle Confuſion, Proteſtant im echten 
ski v. Rode, Sec.⸗Lt. vom 7. Inf.⸗Regt., mit Penſo] Sinn des Wortes, in den Mittelklaſſen hochgeehrt. — 
Darin liegt einige Bürgſchaft für den Erfolg. Heng⸗ 
ſtenberg fährt fort, gleich dem donnernden Jupiter, feine - 
Blitze gegen den Guſtav⸗Adolph⸗Verein zu ſchleudern, 
der, nach ſeiner Meinung nur dazu dienen wird, das 
Reich Belials zu verbreiten. Habeat sibi! Die Cr: 
ſchießungen in Spanien en masse ſtehen im wunder⸗ 
lichen Widerſpruch mit den offiziellen Feierlichkeiten, welche 
Spanien der Königin Marie Chriſtine weiht und welche 
Dort Exekutionen, hier Decla⸗ 
„ mationen, getaucht in üppig zu nennende Phraſen, da⸗ 
ling Unrecht gethan, daß man ihn zu den Reorgani⸗ i 
ſateurs gerechnet. Er befaßt ſich mit politiſchen Sachen 
ar nicht, und iſt durchaus für eine unbeſchränkte aca⸗ N ge, ER 
Demifche — > u. — Auf- feſthalten mögen, um die nächſten 5 zu verſtehen. 
ſehen das jetzt publicirte einſtmmig abgegebene Gutach e Schreiben aus Berlin vom 23. 
ten der hieſigen philoſophiſchen Fakultät in der Nau⸗ 
werckſchen Angelegenheit macht, daß es allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung findet, brauche ich wohl nicht erſt ſagen. 
Die zeitweilige Anweſenheit des Coburg⸗Gothaſchen Re⸗ 
gierungs⸗Chefs, des Hrn. v. Stein, ſoll mit den Kr 
handlungen über die thüringſche . 
i er verſtorbe g 
er in rd Anſichten, die der] Prinzen und der 
jener für Deutfland ſo nothivendigen Ci: 
er jetzt regie⸗ 


Wilhelm Friedrich Grafen von Naſſau, De. Natorp 
in Berlin, die Anlegung der von des Königs der Nie⸗ 
derlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Ordens der Eichenkrone, fo wie dem Ober- Amtmann 
Hohgraefe in Rottleberode, die Anlegung der königl. 
hannoverſchen Kriegsdenkmünze zu geſtatten. 

Se. Durchlaucht der regierende Fürſt von Schwarz⸗ 
burg» Sondershaufen iſt nach Sondershauſen ab⸗ 
gereiſt. 

Dem Werkmeiſter Peter Theodor Krüpe zu Elber⸗ 
feld iſt unterm 19ten d. M. ein Patent „auf eine für 


Schreiben aus Berlin vom 22ſten März. — 
Borgeſtern ſchloß Schelling fein Collegium vor zahlrei⸗ 
chen Zuhörern, die ihm ein begeiſtertes Lebehoch brach⸗ 
ten. Wenn auch der berühmte Philoſoph hier keine Re⸗ 
organiſation der philoſophiſchen Zuſtände und Anſchauun⸗ 
gen bewirkt hat und bewirken konnte, ſo muß doch ge⸗ 
ſagt werden, daß er ſich einen recht reſpectabeln Wir⸗ 


herrlichſten Farbenſchmucke prangenden Gaben der Fl 

ergötzte, welche der Verein der Gartenfreunde 15 ai 
Gegen halb 1 Uhr 
begleitet von dem 


eſtern das zahlreiche Publikum in dem Kroll'ſchen Lo⸗ 


* 0 daß die Veranſtaltungen, die in dieſem 
„evangeliſchen Nonnen,” die man in vollem Ernſt hier] Augenblicke wieder im Palaſte des 5 —— 955 — 
heranbilden will, und die von einer hieſigen Pflanzſchule] Paskewitſch, getroffen werden, durchaus nicht mehr auf 
aus ſich über die ganze evangeliſche Christenheit verbrei⸗ eine Veränderung in der Stelle des berühmten Feld⸗ 
ten werden. Di en, zu denen ſich viele | herrn und Staatsmann hinweiſen. Dadurch finden die 
Liebhaberinnen finden werden, können übrigens heirathen; Nachrichten aus St. Petersburg, welche den Rücktritt 
und da hätten denn die Bettelmönche, die man am Rhein des Fürſten als unbegründet erklären, eine Beftätigung- 
projektirt, hübſche Ausſichten. Sehr wunderliche Zeit! Der Krankheitsanfall, welchen in den erſten Tagen die! 
Wenn ſich fo ein nüchterner Menſch in der Provinz | fer Woche Se. Excellenz der Geh. Staatsminiſter und 
jetzt unſer Reſidenzleben genau betrachtet, wie da Alles General⸗Poſtmeiſter v. Nagler gehabt hat, iſt ſchnell 
bunt und faſt toll durcheinanderwogt, möchte er zu ganz | vorübergegangen, wenigſtens befindet ſich der hochverehrte 


abſonderlichen Ideen kommen, die aufzuzeichnen wir nicht Staatsmann ſeit geſtern wieder ganz auf dem Be 
r gut befinden. Nur die Frage erlauben wir uns der Beſſerung. Uebrigens ſind in u ze 455 


beſcheiden: Warum führt man, nachdem man das ganze eine ſehr große Anzahl von Patienten 


— 3 2 


den und Lebensalter vorhanden, die, wie es beim 
Uebergange des Winters zum Frühjahr häufig der Fall 
iſt, von rheumatiſchen Uebeln und katarrhaliſchen Fiebern 
ergriffen ſind, Uebel, die in neuerer Zeit unter der Ge⸗ 
ſammtbezeichnung der Grippe mehr und minder gefähr⸗ 
lich eintreten und der großen Anzahl unſerer Aerzte Be⸗ 
ſchäftigung geben. Sie erwecken natürlich da, wo ſie 
Leute in ſchon ſehr vorgerückten Jahren aufs Kranken⸗ 
bett werfen, große Beſorgniß, fo fürchtet man fehr für 
den General der Kavallerie v. Borſtel, der ſeit acht 
Tagen ſchwer erkrankt iſt. — Die Bremer Zeitung 
brachte in einem Schreiben aus Berlin die Nachricht 
von der Ernennung des General-Majors v. Rochew, 
zur Zeit bevollmächtigten Miniſters am Hofe des Kö⸗ 
nigs von Würtemberg, zum Staatsminiſter und Gene⸗ 
ral⸗Poſtmeiſter. Bis jetzt ermangelt dieſe Mittheilung 
noch aller Beſtätigung. Uebrigens iſt Herr v. Rochow 
ein Mann von ritterlichen Gefinnungen, humanen Ans 
ſichten, Umſicht und Kenntniſſen und wir zweifeln nicht 
im Geringſten, daß er auch den ihm zugedachten Poſten 
ehrenvoll ausfüllen würde. Bis jetzt aber iſt von e nem 
ſolchen Wechſel durchaus nichts bekannt. — er =. 
zöſiſche Graf Suzor hat Einladungen zu feiner über⸗ 
mor 10 königl. Schauſpielhauſes 
gen im Concertſaale des 8 öfüfche Literat 
beabſichtigten Vorleſung über neuere franz eratur 
erlaſſen. Man ift begierig zu erfahren, ob der Graf 
ale Wege im Stande ſein wird, 
auf dem eingeſchlagenen Weg i ? 
den weiten Saal zu füllen, der, nach einer Veröffent⸗ 
lichung der Intendanz, nach dem Brande des Opern⸗ 
hauſes und der dadurch nothwendigen Verwendung zu 
theatratiſchen Zwecken durchaus jetzt nicht zu Concerten 
und andern Privatunternehmungen vergeben werden 
olle. — Von den jungen Türken, welche ſich hier 
mehrere Jahre den militairiſchen Studien gewidmet 
haben und ſodann nach Konſtantinopel zurückgerufen 
wurden, erzählt man, daß ſie ſcharf und eigenthümlich 
das Erlebte auffaßten und eben ſo originell mündlich 
und schriftlich wiedergaben. Davon führt man folgen: 
des Beiſpiel an. Sie machten vor zwei Jahren eine 
Vergnügungsreiſe in das Harzgebirge und dabei hielten 
fie ſich einen Tag in Magdeburg auf. Bei ihrer Rück⸗ 
keyr gaben ſie einem ihrer näheren Bekannten einige 
Beſchreibungen aus ihrem Tagebuch, das ſehr regel⸗ 
mäßig geführt wurde, zum Beſten. Die Nachrichten 
über Magdeburg ſchloſſen mit folgender originellen, aber 
den Türken und ſeinen Geſchmack ſehr bezeichnenden 
Anmerkung: „Auch wird hier in großartigen Fabriken 
eine Art Schmutz geſchaffen, die ganz dazu geeignet iſt, 
den beſten Kaffee ungenießbar zu machen.“ — Die 
heute erſchienene Nummer der Beiträge zum Gelingen 
der praktiſchen Polizei erzaͤhlt zur Warnung folgenden 
betrübenden Vorfall; Eine Dame von Stande hatte 
gehört, daß man das Zahnen der Kinder erleichtern 
könne, wenn man das Zahnfleifch hin und wieder mit 
einem jener kleinen Fiſche riebe, die hier unter dem 
Namen Kaulbarſch bekannt ſind. Sie wendete ſelbſt 
das Mittel bei ihrem einzigen ſehr geliebten Kinde an. 
Unglücklicher Weiſe ſchlug dieſes bei dem ungewohnten 
Experimente gegen die Hand der Mutter, der kleine 
Fiſch ſchlüpfte in den Hals des Kindes und erſtickte es 
ſogleich, aber unter ſtarken Krämpfen, in den Armen 
der untroͤſtlichen Mutter. 

Schreiben aus Berlin vom 23. Marz. — 
Einiges Aufſehen macht hier namentlich in literariſchen 
Kreiſen die Kunde aus der freien Stadt Hamburg, daß 
die dortigen Buchhändler angewieſen ſeien, jede aus 
„der Fremde“ eingeführte Schrift unter 20 Bogen der 
Cenſur vor dem Verkaufe zu unterwerfen. Der Paſſus 
iſt wahrſcheinlich unklar ausgedrückt, und ſoll wohl 
heißen: jede außerhalb der deutſchen Bundesſtaaten in 
deutſcher Sprache gedruckte Schrift, was aber wieder 
einigermaßen unerwartet käme, da ja dergleichen Worte 
eo ipso verboten ſind. Sollte aber durch jenen Paſſus 
mit „aus der Fremde“ außerhalb Hamburgs gemeint 
fein, fo wäre das für die Reorganiſation deutſchen Preß⸗ 
verhältniſſe, von der bekanntlich die Rede war, ein ſehr 
eenſter Schritt. — Die Gerüchte von einer Verbreitung 
für” ei ſtrengere Sonntagsfeier, etwa im engliſchen 
+ ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen; und, wenn 


man die Sachen betrachtet, wie fie hier j ; 
twas, unf t, g jetzt liegen, iſt 
W 1 Aufermn Dafürhalten nach, auch nicht zu er⸗ 


„Bekanntlich fanden im ahre 1842 für dieſe 
Ban RK bücher Pein er welche ba 1 
gekommenen Störungen des en = 
welche zur Folge gehabt, daß etzt der len it en, am 
kommt. Wir bezweiſeln, ob man weiter 2 wi vor⸗ 
abſichtigt; und am Wenigſten glauben ww, 5 be⸗ 
dergleichen durch ein Geſetz anzubauen für gut 5 — 
möchte, das in jetziger Zeit mannigfachen Mißverſtänd⸗ 
niſſen ausgeſetzt wäre. Wir erinnern uns ſehr g 


ſich an geeigneter Stelle darüber rühmlich und durch⸗ 
greifend ausgeſprochen, daß man eine von In nen 
heraus kommende Religioſität in der Nation, 
aber keine Religioſität wolle, die durch äußer⸗ 
liche Beweggründe herbeigeführt werde, Dies 
zur Erörterung über das wichtige Thema, von dem wir 
wiſſen, daß es in den Provinzen lebhafte Theilnahme 
ertegt. Uebrigens laufen von allen Seiten erfreuliche 


n mus“ durch verdeckte Inſtitute von 


4 


Berichte über die Erhöhung des kirchlichen Sinnes und 
des kirchlichen Lebens in der proteſtantiſchen Welt ein; 
und, täuſchen uns nicht viele Anzeichen, ſo geht die 
proteſtantiſche Kirche einer herrlichen und ſehr gedeih⸗ 
lichen Zukunft entgegen. — Heute ſtürzte ſich ein Lehr⸗ 
burſche von 13—15 Jahren am hellen lichten Tage in 
der Burgſtraße in die Spree. Jemand ſprang ihm 
nach, und zog den Knaben glücklich heraus, der bald 
wieder in einet Rettungsanſtalt zum Bewußtſein kam. 
Als Grund wird angegeben, daß der Meiſter dem Kna⸗ 
ben mit Schlägen gedroht. — Die heutige Voſſ. Ztg. 
enthält als Privat⸗Nachricht die auffallende Notiz, daß 
Luxemburg durch ſeine Stände darauf antragen wolle, 
nach drei Jahren aus dem deutſchen Zollverein zu tre⸗ 
ten, weil die Induſtrie innerhalb derſelben keinen Schutz 
fände (f. unf. geſtr. Bl. unter Trier). Es ift begrün⸗ 
det, daß viele Fabritherren ſich mit dringenden Bitt⸗ 
ſchriften wegen bedenklicher Vorfallenheiten an des Kö: 
2 10 5 we gewandt; wir glauben aber 
gut unterrichtet zu fein, wenn wir hin „daß ein 
ſolcher Vortrag durch die Stände 0 0 
und daß man ſich bemühen wird, die gerechtfertigten 
Beſchwerden zu erledigen. Unſere Regierung thut in 
dieſer Beziehung, namentlich für eine grandioſe Auf⸗ 
faſſung vaterländiſch⸗induſtrieeller Zuſtände, was fie kann; 
und ihre Schuld iſt es nicht, wenn Behinderungen von 
bekannter Seite, wo man ſie am Wenigſten erwartet 
hätte, ihr und der deutſchen Entwickelung nachhaltig 
und hemmend entgegentreten. — Ich erinnere mich, 
Ihnen zu ſeiner Zeit zuerſt das Detail über das Colo⸗ 
niſationsproject des Dr. Hirſchfeld aus Wollſtein ler iſt 
nicht ein Schwiegerſohn des Rabbiners Geiger, wie die 
Zeitungen ſagen, ſondern des Poſener Rabbiners Eiger) 
gegeben zu haben. Leider möchten ſich, nachdem die 
Mittel theilweiſe angewieſen ſind, gegen jenes überaus 
wohlthätige Projekt von Seiten der Juden ſelbſt Schwie⸗ 
rigkeiten erheben, da jene nicht geneigt ſein werden, 
ſich als Anſiedler eines erſt urbar zu machenden Bodens 
nach Amerika zu begeben. Die Ihnen notifizirte An⸗ 
deutung über das Schwankende in der Milderung des 
dislozirenden Ükaſes wird jetzt von allen Seiten beſtä⸗ 
tigt; und eine ſo grobe Täuſchung, wie man ſie ſich, 
aus naheliegenden Gründen, erlaubt hat, verdient ernſte 
Rüge. — Neulich beſuchte der Hof die Kroll'ſche Blu⸗ 
menausſtellung, und äußerte ſich gegen den Beſitzer in 
ſehr anerkennenden Ausdrücken. 


Man ſchreibt der Trier'ſchen Ztg.: „Se. Excellenz der 


Miniſter des Cultus ſoll ſeit längerer Zeit kränkeln an 
einem hartnäckigen Nervenübel, welches den frühern Ent: 
ſchluß, aus ſeiner vielbewegten Stellung auszuſcheiden, 


wieder erweckt haben ſoll.“ 

(D. A. 3.) Man erzählt ſich, daß neuerdings ge⸗ 
naue Unterſuchung angeſtellt werden ſolle, nach welchem 
Rechte ſich Adelige des Freiherrntitels bedienen. 


An 80 Anfragen an hohe und höchſte Staatsbeamte 
und Offiziere in der Armee ſind deshalb ergangen. 


„Seit geſtern, heißt es in einer Correſpondenz aus 
Bertin vom 14. März in der Bremer Zeitung, be⸗ 
merkr man hier von Seiten des auswärtigen Amtes 
eine zahlreich zunehmende Kurierſendung, verſchiedene 
Staatsboten ſind mit Depeſchen nach Hamburg geeilt 
und folfen von dort nach London beſtimmt fein. Die 
dabei eirculirenden Gerüchte lauten mit Entſchiedenheit 
dahin, daß die letzten Conferenzen eines ruſſiſchen Send⸗ 


boten in Wien nicht diejenigen Erfolge gehabt, welche 


ſich das Petersburger Cabinet davon verſprochen, und 
daß auch die Differenzpunkte in Bezug auf vorkom⸗ 
mende Eventualitäten in den Donaugebieten zu keiner 
Ausgleichung gekommen. Mit dieſer Wendung bringt 
man die erhöhte und ſichtbar geworbene Thätigkeit im 
auswärtigen Amte zuſammen. Auch nach Hannover 
ſind dieſer Tage Kuriere befördert. Der Herzog von 
Braunſchweig iſt hier in den allerhöchſten Kreiſen mit 
großer Zuvorkommenheit behandelt worden und die be⸗ 
vorſtehende Ausgleichung bekannter Differenzen findet 
von hier aus dit lebhafteſte unterſtützung. r 
(Br. Z.) Es beſtätigt ſich, daß der Schritt, en 
König Ludwig gethan, die Guſtav⸗Adolphs⸗ Vereine zu 
verbieten, veranlaßt worden iſt durch eine ausführliche 
Denkſchrift des Biſchofs Grafen von Reiſach, des uns 
mittelbarſten, perſönlichſten Organs Gregors XVI. in 
Deutſchland. In dieſor, von Rom, wahrſcheinlich von 
dem Jeſuiten⸗General daſelbſt (Rothan) inſpirirten Denk⸗ 
ſchrift iſt auseinandergeſetzt, daß die ſogenannten Guſtav⸗ 
Adolphs⸗ Vereine nichts mehr und nichts weniger fein, 
als Geſellſchaften unter Leitung geheimer Oberer, be⸗ 
ſtimmt, die Grundſätze des „revolutionairen Rationalis⸗ 
Leipzig aus zu orga⸗ 
niſiven, und nebenbei die proteſtantiſchen Unterthanen ka⸗ 
tholiſcher Fürſten zur Unzufriedenheit zu reizen. Man 


weich zu deranlaſſen, in derſelben Art und Weiſe 
gegen den Guſtav⸗Adolph⸗Berein zu ſchreiben, wie man 
es von aus gethan. Doch bezweifelt man 
das Juſtandekommen der wohlgemeinten Abſicht. 
Köln, vom 20. März. (DPA): Die Fortfüh⸗ 
rung der rhein. Eiſenbahn in die Stadt iſt jetzt defini⸗ 
lib von Seiten des Staates beſtimmt und es ſteht nun 
der Ausführung nichts mehr im Wege, welche, wie wir 
hoffen, noch in dieſem Frühjahr in Angriff genommen 


übrigen, 
die Augen geführt, welche Berge von Heu aus 
geholt werden. Nach einer früher aufgeſtellten Ber 

wodurch dieſe alſo, mit den ſonſtigen damit verbundene 


werth geſetzt werden. — Freilich kann man ſagen, di 
Heu bringe ja Maſuren Vortheil, indem es zum Vit 


Majeſtät der König auch in den 


- ; mühe, auch 
aus dem Jahre 1841 und 1842, wie entſchieden — = wiſſen, daß man ſich in Bayern, be 5 


wird. Die glänzenden Ausſichten der Bonn Kölle 
Eiſenbahn⸗Actſonaire find, ſeitdem man die Fahrprel 
der letzten Plätze erhöht hat, bedeutend geſunken, inden 
die Actien jetzt nur 135 ſtehen und trotz aller Man 
pulationen der Speculanten nicht in die en. 0 
wollen. — Großes Aufſe hen hat es hier erregt, 

im Großherzogthum Baden die Köln. 31g. wegen 
theilung des v. Haber ' ſchen Prozeſſes mit Beſchlag hs 
legt worden, da fie doch nur das rein Factiſche mi 
theilte. 

Kreuznach, vom 17. März. (Rh. u. M.⸗3.) pi 
Prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Karl von 
Preußen, haben zuerft von Seiten mächtiger Bel 
ſich ſeit der Kataſtrdphe der Uberſchwemmung un 
Nothleidenden und Armen angenommen, und Bil 
haben Geſchenke hergeſchickt. 


Aus der Provinz Preußen, vom 17. März⸗ “1: 
Es wird den Leſern nicht unintereſſant fein, zu erf 
ren, wie jene noch immer harte Maßregel auch auf 1. f 
ſprünglich preußiſche Unterthanen aufs teauigfte dh 
wirkt. Eine geborene Danzigerin aus Petersburg, W 
hin fie verheirathet war, mit den übrigen Juden 
trieben und nun ſeit einer Reihe von Jahren an 
Grenze ſeßhaft, schreibt in einem vor uns legende 
ihren Bruder in Preußen gerichteten Brief un, 
fähr Folgendes: „Die verhängnißvolle Auswanden l N 
hat hier ſchon viele Thränen gekoſtet. Jetzt ift «a "| 
was ſtiller, aber, wie es heißt, nur bis zum Frühli 
Mir würde es freilich weniger Kummer machen, k 
ich nur wieder in mein Vaterland zurückkehren. Dol | 
wie Gott will! Ich ſtürbe ſchon gern hier — die . 
der vermag Dir ohnehin nicht mein Leiden zu beſch 
ben — wenn ich nur meine Kinder, meine SON 
gerettet wüßte. Denke an meine Seelenangſt und fc 
fie in meinem geliebten Preußen zu bergen. Du haft mn 
nen älteſten Sohn, der bereits fünf Jahre in K. 10 
Schule beſucht, ſo glücklich gemacht, rette mir auch 1 
dem Verderben preisgegebenen Kinder. 00 
nimmſt Dich ja ſonſt der vielen fremden htülfsbedürft 
gen Ruſſen an.“ u 

Lock, vom 16. März pe) Die diedhbeit 


gute Schlittenbahn hat uns aufs Neue und täglich 1 
ole 


nung gehen im Durchſchnitte jährlich circa 20,000 Tl 
von den Grenzkreiſen Maſurens für Heu nach polen 


Unkoſten, in eine Zinspflichtigkeit von 4 Mill. Capi 


futter und ſomit zur Ackercultur benutzt wird. 

kann nicht geleugnet werden; wie traurig iſt os abe 
daß Maſuren das auswärts ſuchen muß, was es 1 
feinen vielen, theils mit Waſſer bedeckten, theils d. 
ſauerten und verſumpften Tiefflächen feihft haben kön 
und daß mit dieſem großen Capital nichts mehr one 
wird, als die Erhaltung eines höchſt dürftigen Vic 
ſtandes. Die hohen Behörden haben den Wien 
Maſurens längſt erkannt und im Angerburger und gig 
Kreiſe höchſt dankenswerthe Maßregeln zur Abhilfe ein 
theils ſchon ausgeführt, anderntheils eingeleitet. 
Grenzkreiſe aber, die leider die ärmſten ſind, haben ja 
noch immer keine Ausſicht zu einer baldigen, wir 
Abhilfe, wiewohl es an Vorſchlägen hierzu nicht geh! 


Deut ſchland. 
Stuttgart, vom 18. März. (Schw. M.) Die 1 
freulichen Fortſchritte in der Beſſerung, ar 0 
> letzten Tagen gemalt! 
hat, laſſen nicht zweifeln, daß Höchſtderſelbe in die 
riode der Geneſung eingetreten ſei. 1 
e esden, vom 17, März, (Aach. 3.) Die oe 
dener Abendzeitung, der vor Kurzem eine Wan 
52 wenn fie in ihrem eingeſchlagenen Wege 0 
iſt in ihrer geſtrigen Nummer mit Beſchlag 55 
worden. * 
Leipzig, vom 22. März. (A. Pr. 3.) Der * 
ſonenwechſel in unſerem Miniſterium des Innern e 
meht definitiv entſchieden. Die Ernennung des He 
von Falkenſtein, jetzigen Kreis⸗Direktors zu vol 
iſt zwar noch nicht offiziell bekannt gemacht, aber 0 
wenigen Tagen wirklich und unzweifelhaft fe 


yoondershaufen, vom 19. März. (A. Pr. Z.) 
achdem durch die ſeit dem Iſten d. Mts. wieder ſort⸗ 
uſegten Landtags⸗Verhandlungen die Erledigung meh⸗ 
“er hierzu noch ausgeſetzt gebliebenen Angelegenheiten 
folge war, wurde am 16ten d. Mes. im höchſten Auf⸗ 

unſeres Fürſten durch den geheimen Rath von 
dals der erſte Landtag des Fürſtenthums für ge⸗ 
Hoffen erklärt. 


Gwen der hannoveriſch⸗braunſchweigiſchen 
N wuerde vom 16. März. (Aach. Z.) Von Tag zu Tag 
und n unſere Zuſtände durch den Zollkrieg bedenklicher, 
wat Erwerbsmittel, als Handel und Verkehr, Ge⸗ 
n e und Fabriken, Ackerbau und Viehzucht, welche ſich 
fi vor einem Jahre der Blüthezeit erfreueten, liegen 
De Monaten nieder wie todt und abgeſtorben. 
Lee unt nicht nur Unzufriedenheit, ſondern auch ein 
was, welches ſich ſtärker als Unzufriedenheit äußert. 
Wah utige Hand der Gewerbtreibenden und Fabrik: 
5 enden iſt gelähmt; der Handel und Verkehr ſteht 
der Bauer und Viehzüchter kann feine Produkte 
weil abſetzen, denn die Konſumenten haben kein Geld, 
8 ſie weder durch Gewerbe und Arbeiten, noch durch 
del und Verkehr verdienen können. Das größte 
\ u von allen verurfachen die von den Gewerbtreibenden 
Fabriken abgelohnten Arbeiter, die nun zu Tag⸗ 
T wan herabgeſunken ſind. Dieſe Klaſſe von Menſchen 
5 fi pet ſchon ſo überfüllt, daß fie nicht mehr Arbeit 
mil kann. Und nun kommen noch 2 bis 300 Fa⸗ 
wer in unferer Stadt hinzu, die, weil Induſtrie ſtockt, 
Man buen werden müſſen. Wir wollen deutlicher 
ac de Ein Fabrikant, welcher kürzlich 120, 130 
des 140 Arbeiter beſchäftigte, hat alle bis auf 18 ab⸗ 
Euch. Ein großer Leinenſabrikant, weil er mit den 
Stllandem nicht Preis halten kann, hat ſeine hundert 
ber hle eingehen laſſen, womit 100 Familien brodlos 
den, Ein Tuchfabrikant hat 50 Arbeiter abgelohnt, 
der anderer 30. Die beiden größten Branntweinbren⸗ 
hen welche 120 Menſchen beſchäftigten, haben ein⸗ 
n müſſen. Unſer großes Gewerbe der Eimermacher 
Sao dadurch zu halten, daß die Fabrikherrn die 
d durch Frachtführet in die Zollvereinsländer ſchicken, 
1 dort die Fabrikate durch ihre Geſellen zuſammen 
‚cm laſſen. So halten dieſe mehrere Hundert Gefellen 
eſtphalen und den Rheinlanden, um nur ihr Ges 
m e nicht ganz aufzugeben. Unſere Eiſenwerke hätten 
bi längſt eingehen müſſen, wenn ſie nicht Domainen 
ra woher fie große Zuſchüſſe erhalten. Die Aus: 
— überſtreitet ſehr die Einnahme. Die Rentkammer 
muß mehr als 10,000 Thlr. zuſchießen. 


MNuſſiſches Reich. 


+ St. Petersburg, vom 16. März. — Se. Maj. 
der Kaiſer hat befohlen, bei der Vertheilung der jüdi⸗ 
ſchen Rekruten künftighin folgende Norm feſtzuhalten: 
) minorenne Juden von 12—18 Jahre den Bataillo⸗ 
den der Kriegskantoniſten, wie bisher, einzuverleiben; 
1 majorenne Juden von 18—25 Jahren folgenden 
— Dienſte thuenden Rotten einzuverleiben: a) den 
den Dienfte thuenden Rotten und Abtheilungen bei 
d Regimentern und Artillerie-Batterien; b) den keine 
thuenden Arbeiter, Linien- und Garniſon⸗Ba⸗ 
onen, die außerhalb der von Juden bewohnten Gu⸗ 
eien ſtehen; e) den Militair⸗Arbeiter⸗Bataillonen, und 
Rotten der Ingenieur⸗Abtheilung und Militairkolo⸗ 
Non, ſowie den auf unbeſtimmte Zeit formirten Arbeiter⸗ 
tten in den Bezirken bder Militairkolonieen; d) den 
nicht feſt placirten Invaliden⸗Rotten, die außerhalb der 
* ien ſtehen, in denen Juden anſäßig find; e) fer⸗ 
können mit ihnen offene Stellen keine Dienſte 
Hender Militairs und Arbeiter, die jedoch nicht Offi⸗ 
— haben, beſetzt werden; auch ſollen ſie bei den Divi⸗ 
ag und Commandos der Gensd’armerie, den Artille⸗ 
und rniſonen, den beweglichen Munitions-, Belagerungs⸗ 
Und Ingenieursparks, den Arſenalen, Laboratoriums⸗ 
nien Arſenals⸗Rotten placirt werden, welche in Guber⸗ 
Waal, und Trainequipagen und Militair⸗Arbeiter⸗ 
n der Marine einverleibt werden; g) den Militair⸗ 
Abet Rotten bei der Abtheilung für die Communica⸗ 
bei wege, den Commandos des dienſtthuenden Perſonals 
mu dem Departement der Hauptverwaltung der Com: 
Kreis attonswege und öffentlichen Gebäude und bei der 
füg: "Verwaltung in Gubernien, wo keine Juden ans 
— find; h) den Commandos der Polizei und Feuer⸗ 
e in den Städten der Militairkolonien; i) den Com⸗ 
w . der Civilpolizei, die aus der Armee kompletirt 
— des cn, Gebäuden der kaiſerlichen Kriegsakademie 
Können A . ienskiſchen Militairhospitals; J) auch 
due mechani en Druckereien der Kriegs⸗Abtheilung und 
dieſer Norm nr res werden. 3. Nach 
r rückgelegtem nt 
duch diejenigen jüdischen — . 


die Bataillone der rut b r 
nicht zur chriſtlichen Militairkoloniſten gehören und 


ecruten dürfen weder in 
und Abtheilungen, 


5 


* 


Raubzüge eines ſo höchſt mobilen 


ſtehen, wo keine Juden anſäßig find; f) können fie ſus 


n; k) den Commandos des dienſtthuenden Perſo⸗ P 


Religion übertreten. 4) Jüdiſche 
die keine dienſtthuenden Rotten 
die dem Gardecorps zugetheilt ſind, 


noch in Commandos des bei Militairerziehungsanſtalten Armeecorps in Moskau kommandirte, und im Jahr 1842 
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verwandten Dienſtperſonals, noch in die Kantoniſtenba⸗ 
taillone der Commiſſariats- und Proviant⸗Abtheilung, 
aufgenommen, noch bei Gebäuden des Generalſtabes 
und der zweiten Abtheilung der kaiſerlichen geheimen 
Kanzellei und des Ingenieur⸗Schloſſes amgeftellt werden. 


Warſchau, vom 14. März. (D. A. 3.) Am 
8. März kam der in außerordentlichen Angelegenheiten 
vom Kaiſer nach Wien geſendet geweſene Generaladju⸗ 
tant Graf Orloff auf der Rückreiſe von dort nach 
Petersburg hier an und ſetzte ſeine Reiſe ohne Aufenthalt 


weiter fort. Es iſt wunderbar, daß alle ausländiſchen 


Blätter den Zweck feiner Reiſe errathen haben wollen, 
während hier ſelbſt in den höchſten Kreiſen auch nicht 
eine Sylbe davon bekannt geworden iſt. 

Im Allgemeinen ſtimmt die militäriſche Organiſation 


der ruſſiſchen Armee im Kaukaſus mit der militäriſchen 


Einrichtung in den übrigen Provinzen Rußlands faſt 
überein. Mit Ausnahme der tſcherkeſſiſch gekleideten und 
bewaffneten Koſaken der Linie giebt es im Kaukaſus 
keine ſpeciell für das Land organiſirten Korps wie in 


Algerien, wo die Franzoſen eine Menge von beſondern 
Korps der verſchiedenſten Waffengattungen, wie die Zu⸗ 
aven, Spahis, Tiralleurs d Afrique, Fremdenlegion u. ſ. w. 
gebildet haben. Die Stärke der ruſſiſchen Streitkräfte 
in Cis⸗ und Transkaukaſien iſt, je nach der Sterblich⸗ 
keit und der richtigen Ankunft der Verſtärkungen, ziem⸗ 


lich veränderlich. Im Jahr 1843 belief ſich dieſelbe 
auf etwas über 117,000 Mann, wovon auf die Armee 


von Eiskaukaſien 75,000 bis 80,000 Mann kamen, 
welche in den Küſtenfeſtungen am ſchwarzen Meer und 
in den Krepoſten längs des Kuban, des Terek, der Sund⸗ 
ſcha und des Koiſu zerſtreut garniſoniren. 
Irrthum, daß die Operationsarmee im Kaukaſus mit 
den neuen Verſtärkungen auf 60,000 Mann gebracht 
werden ſoll — eine Zahl, welche fie längſt üderſchritten 
hat. Wer ſich die Mühe geben will, auf der Karte 
einen Blick auf die ungeheuer ausgedehnte Operations⸗ 
linie der Ruſſen zu werfen, der wird über einen Effek⸗ 
tivſtand von 80,000 Mann für Ciskaukaſien nicht er⸗ 
ſtaunen, da dieſelben ſowohl zur Bewachung der Oſtküſte 
des ſchwarzen Meeres in eine Reihe von Feſtungen, 
welche die Kommunikation der Tſcherkeſſen mit der Türkei 
unmöglich machen ſollen, als zur Beſchützung der aus 
gedehnen Koſakenniederlaſſungen am 
in einer Länge von 1200 
der beiden großen Verbindungsſtraßen mit Transkaukaſien 
verwendet werden, und überdieß die nöthige Mannſchaft 
für die Expeditionskolonnen der Ruſſen gegen das Innere 
des feindlichen Gebirges liefern. 
Dagheſtan in den Jahren 1842 und 1843 haben bes 
wieſen, daß die bisherige Heeresmacht nicht einmal hin⸗ 
reichend war, und Verſtärkungen wurden zu wiederhol⸗ 
tenmalen um ſo dringender begehrt, als die mörderiſchen 
Fieber auf eine unglaubliche Weiſe die Reihen der ruſ⸗ 
ſiſchen Krieger lichten. 


Es iſt ein 


Kuban und Ter 
Werſten und zur Bewachung 


Die Ereigniſſe im 


\ In Jahren, wo die Seuchen 
beſonders tödtlich wütheten, ſtarb über ein Sechſtel der 
kaukaſiſchen Armee. Beſonders groß war die Sterblich⸗ 


keit in den Feſtungen an der pontiſchen Küſte, und es 


hat ſich auch im Kaukaſus die Erfahrung beſtätigt, daß 
nicht die Binnengegenden die ungeſundeſten, wo durch 


den Austritt der Flüſſe in Niederungen Sümpfe ent⸗ 
ſtehen, ſondern daß es hauptſächlich Meerwaſſer und 
Meerluft ſind, welche den Küſten, die ſie überſpülen, 
eine ſo eigenthümliche Neigung zur Seuchenbildung ver⸗ 
leihen. 
unabhängigen Gebirgsſtämme zu umgarnen, deſto 
wird die immer 1 Operationslinie, d 
dringender wird das 

Im Kaukaſus vn 
Mulla egen Kislar, 
die 38 im vergangenen Jahr und die neueſten 
Erfolge Schamyls in Awarien 


Je mehr die Ruſſen Krepoſten erbauen, um se 


dürfniß der Truppenvermehrung. 
die frühern Unternehmungen Chaſt⸗ 
der Ueberfall von Mosdok durch 


die Unmöglichkeit bewie⸗ 


a 7 die 
fen, durch Linien von Blockhaͤuſern de 


erwarten, daß von St. Petersburg 
— — — — zur Unterwerfung des Kauka⸗ 
„ welche troß der nu Stärke der verwendeten 
Truppen bis jetzt fo schlechte Reſultate geliefert, einige 
Modifikationen erleiden werden. Wenn die in Brieſen 
aus Südrußland enthaltene Nachricht von den Truppen⸗ 
bewegungen nach dem Kaukaſus gegründet ift, fo dü 
im künftigen Sommer die Streitmacht der Ruſſen in 
Ciskaukaſien mit Inbegriff der Verſtärkungen, welche 
man auf 20,000 Mann angiebt, nahe an 100,000 Com⸗ 
battanten betragen. Die in den transkaukaſiſchen Pro⸗ 
vinzen zerſtreut liegenden 37,000 Mann werden größten⸗ 
theils zur Bewachung der ausgedehnten Gränzen gegen 
erſien und die Türkei verwendet, um der Peſt und 
dem Schmugglern den Eintritt auf ruſſiſches Gebiet zu 
verwehren. Es find meiſt Donſſche Koſaken, weche die 
Gränze bewachen, aber weder das Eindringen der orien⸗ 
taliſchen Seuche noch der engliſchen Baumwollzeuge 
ganz verhindern. Die Peſt wird unaufhörlich von Ba⸗ 
jafid in die tartatiſchen Dörfer der Provinz Eriwan ein⸗ 
geſchleppt, und der Schmuggelhandel, wenn auch nur im 


Kleinen, wird beſonders von Perſien aus thätig betrieben. — 
Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Armee iſt der General 
Neidhardt in Tiflis, ein Deutſcher, welcher früher das 


Wahlbeſtechungen unterſtützen zu wollen. 


von dem Kaiſer zu ſeinem jetzi ichtigen Poſten 
wegen ſeiner bewund gen fo wichtig 
und Rechtlichkeit bean webe Thätigkeit, Strenge 


in Stawropol kommandirende Gen Unter ihm ſteht der 


⸗Lieut. Gurko, ein 
tſächlich die Leitung der Kriegsope⸗ 


Kaukaſus l ' 
ſtungslinie an der cen Ae iſt. Die Fe⸗ 
Kommando des Generals A 


cher ſein Hauptquartier in — — Deutſchen, wel⸗ 
badowski in Jekaderinodar e die 
Koſaken. Wichtige Kommando's haben 

Belkin in Wladikawskas, Freitag in Sean Plan 
in Temir⸗ſchantſchura, Fürſt Argatinski im ſüdlichen 
Dagheſtan und Murawiew an der tſcherkeſſiſchen Küſte. 
Die wichtigen Funktionen eines Chefs des Generalſta⸗ 
bes bekleidete lange der General Kotzebue, ein höchſt 
ausgezeichneter Militair, der im verfloſſenen Sommer 
aber wegen angegriffener Geſundheit Kaukaſien verlaffen 
hat und durch den General Traßkin erſetzt wurde. Der 
bekannte General Saß, welcher den Tſcherkeſſen am 
Kuban durch feine Razzias fo heiß zuſetzte, iſt ſchon ſeit 
drei Jahren von feinem Kommando entfernt. Die Ab⸗ 
berufung der Generale Golowin und Grabbe geſchah in 
Folge der Inſpectionsreiſe, welche der Kriegeminiſter 
Fürſt Tſchernitſcheff im Jahr 1842 in die kaukaſiſchen 
Provinzen, auf Befehl des Kaiſers, machte. 


Frankreich. 


Paris, vom 19. März. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde heute die Debatte über die geheimen Fonds 
fortgeſetzt, nachdem geſtern noch Lamartine gegen die 
Bewilligung geſprochen hatte. Iſambert benutzte die 
Gelegenheit, um zürnende Worte über die nerlichen An⸗ 
maßungen des Clerus fallen zu laſſen, wozu Dupin ein⸗ 
ſtimmte, der beſonders das Schreiben des Biſchofs von 
Chalons an den Abbe Combalot mit ſcharfem Tadel be⸗ 
legte. Der Siegelbewahrer Martin, dem Iſambert 
Schwäche vorwarf, vertheidigte ſich mit der Behauptung, 
er habe alles gethan, der Geiſtlichkeit ihre Pflicht ins 
Gedächtniß zu bringen. Bei Abgang der Poſt war die 
Diskuſſion noch nicht zn Ende gekommen. 

Der Moniteur meldet offiziell, daß die Herzogin 
von Nemours (Victorie von Sachſen⸗Coburg⸗ 


er] Gotha) in den ſechsten Monat ihrer Schwangerſchaft 


getreten iſt. 


Die Nachricht der Morning Post, daß der Kaiſer 
von Rußland in dieſem Sommer nach England kom⸗ 
men, daſelbſt mit dem Könige Ludwig Philipp zuſam⸗ 
mentreffen, und ſich mit dieſem ausſöhnen werde, findet 
hier gar keinen Glauben. Der Kaiſer von Rußland 
wird nicht nach England kommen. 


Die Zprocentige ſpaniſche Rente wird an der hieſigen 
Börfe ſeit einigen Tagen als ein autoriſirter Fond be⸗ 
handelt. f 


(L. 3.) Schon ſeit längerer Zeit cireulirten die be⸗ 
untuhigſten Gerüchte in den Vorſtädten von St. Jac⸗ 
ques und Marceau; man ſprach von einer geheimniß⸗ 
vollen Geſellſchaft. — Das Schiff Marabut, deſſen 
Wegnahme durch die engliſchen Kreuzer, fo viele diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen veranlaßt hatte, iſt, endlich frei⸗ 
gelaſſen, wieder in Rouen angekommen. 

(F. 3.) Das Miniſterium hat durch ſeine Jour⸗ 


nale ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, das Princip 
der von den Hrn. Cacroſſe, Lepraud und Beaumond 


vorgebrachten Propoſition für ſtrenge Beſtrafungen von 


Die Oppo⸗ 


e e rg ausgeht, itt über dies 
fen unerwarteten Beiſtand nicht wenig über . 

ſie gedachte, 9 raſcht; denn 
verſtricken. Das Miniſterium wünſcht j 

0 jedoch eine wich⸗ 
tige Aenderung der Propoſition; es a 3 
beantragt, e es ſoll nicht, wie dieſe 
tigung von Seiten des 
Verfolgung eingeleitet werden können. 
binet die Annahme dieſer Aenderung durch, woran man 
nicht zweifelt, fo wird jenes Geſetz eine furchtbare 


das Cabinet in neue Verlegenheiten zu 


auch ohne vorherige Ermaͤch⸗ 
Staatsraths eine gerichtliche 
Setzt das Ka⸗ 


Waſſe in ſelnen Händen ſein. 
(H. C) In wenigen Tagen tritt der Marſchall 


rfte] Soult (am 29. März 1765 “) geboren) ſein achtzig⸗ 


ſtes Lebensjahr an; fürwahr, ein ſehr alter Miniſter⸗ 
Präſident, ſowohl nach den Jahren, als nach der ſeit 
1830 unerhörten Lebensdauer des Cabinets; große Feſt⸗ 
Anſtalten werden für dieſen Tag getroffen, eine ſolenne 
Gratulation des ganzen Officier⸗Corps, aller Staats⸗ 
behörden, ein großes officielles Diner und eine Ueber⸗ 
raſchung, die ihm in den Tuilerieen zugedacht iſt, ſollen 
dieſen Tag verherrlichen. 


Marſeille, vom 14. März. (F. J.) Der Triumph 
der Legitimiſten hat einen Strich durch die Rechnung 
bekommen. Das Feſtmahl ging heute ganz abgeſchloſ⸗ 
ſen vor ſich. Im gegenwärtigen Augenblicke aber zie⸗ 
hen einige Taufende von jungen Leuten mit dreifarbigen 


Nach dem Art. Soult im Brocbausſchen eg 
eericon it der Marfchall geboren, U niet D. . 
20. März in ſein 76ſtes Lebensjahr ‚ 


ET 


Fahnen durch die Straßen, die Marſeillaiſe ſingend. 
Shen ſeit 9 Uhr Abends dauert dieſer Zug; es ge⸗ 
ſellen ſich immer mehr Leute dazu. Ununterbrochen 
wird dieſes Nationallied aus tauſend Kehlen angeſtimmt, 


untermiſcht mit dem Rufe: „Nieder mit Berryer, dem 


Legitimiſten! Nieder mit den Carliſten!“ um 10 uhr 
machte dieſe ungeheure Maſſe Menſchen Halt vor dem 


Hotel, wo Berrper wohnt, und da ging der Lärm recht 
erſt an. So donnernd habe ich die Marſeillaiſe nie 
ſingen hören. Von da begab ſich die ſingende Maſſe 
vor den Cercle des Provencalen (von lauter Legitimi⸗ 
ſten beſucht), wo der nämliche Spuk losging, und dann 
zu gleichem Zwecke vor die Druckerei der legitimiſtiſchen 
Gazette du Midi. Von den Legitimiſten, von allen 
dieſer „glänzenden Jugend“ vom vergangenen Sonntag 
ließ ſich keine Seele mehr ſehen. Sie waren alle rein 
verſchwunden. Während der Anweſenheit Berryers 
wurde alle Abende bei großem Zudrange in den beiden 
Theatern die Marſeillaiſe mit Begeiſterung vom ganzen 
Publicum abgeſungen. Die Handelskammer beige 
feierlich, ſich aller Verbindung mit Berryer zu enthal⸗ 
ten, und es wird nun ihr zu Ehren ein Feſtmahl ver⸗ 


57 „ e e Kaſinos) ließen große 
anſtaltet. Alle öffentliche Cercles aſt n 


olizei iſt es zu verdanken, 
0 i Thätlichkeiten kam. Es zeigte ſich auch 
de e een alte 1 5 vorrückt, deſto weniger eine 
Herr Berryer wird mor⸗ 
Er iſt zu verſtändig, um 
; 7 ü daß ſeine Anweſenheit 
nicht ſelbſt eingeſtehen zu müſſen, N 

ee Kerne der Bevölkerung nicht die geringſte 
Wirkung hervorgebracht hat. Wohl hielt er ſchöne 
Reden, worin nationale Anſichten ausgedrilckt waren, 
aber wenn man feine Parteigänger dabei anſah, fo er: 
blickte man unwillkürlich die weiße Fahne, und die 


dreifarbige Fahnen zum Fenſter heraus wehen, 
dem klugen Benehmen der P 


hier, daß, je mehr | 
Reſtauration zu erwarten iſt. 
gen früh von hier abreiſen. 


Wirkung war dahin. 
S pan ie n. 


Perpignan, vom 17. März (Telegr. Dep.) Die 
Königin Chriſtine landete am 12ten, Nachmittags 4 Uhr, 
zu Grao de Valencia (dem Hafen von Valencia), Zwei: 
malhunderttauſend Menſchen bedeckten den Weg bis 
Valencia; Ihre Majeſtät konnte deshalb erſt um 7 Uhr 
Abends ihren Einzug in dieſe Stadt ſelbſt halten. Der 
Empfang war bewundernswerth (le réception a été 
admirable). Ihre Maj. beabſichtigte, am 18ten von 
Valencia abzureiſen. 

Madrid, vom 12. März. Einige Perſonen, die 
aus dem Lager der k. Truppen vor Carthagena hier 


eingetroffen, berichten, die Rebellen hätten ſich bereit er⸗ 
klärt, ſofort die Waffen ſtrecken zu wollen, wenn man 


ihnen das Leben ſchenken würde. Der franzöfifche und 
der engliſche Conſul verließen, ſobald ſie Nachricht von 
der Uebergabe Alicante's erhielten, Carthagena, um ſich 
nach Escombrera zu begeben. Die engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe haben ſich ebenfalls aus dem Hafen 
von Carthageng entfernt. — Nach der Ankunft der 
Königin Chriſtine in Madrid, wird, wie man. verfichert, 
der franz. Botſchafter Graff Preſſon eine Urlaubsreiſe 


zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit antreten. 


Der Obriſtlieutenant Catorro, einer der carliſtiſchen 
Banden⸗Chefs in dem Diſtrikt Maeztrazgo, iſt gefan⸗ 
gen genommen und ſofort erſchoſſen worden. 

L. 3.) Madrider Blätter vom 12. März bringen 
nähere Angaben über Bonet's Gefangennehmung. Von 
Reiterabtheilungen verfolgt, hatte er ſich mit einem Be⸗ 
gleiter in einer Felſenhölung verborgen; in den Dör: 
fern war indeſſen die Sturmglocke geläutet worden, und 
Alles ſchickte ſich an, die Flüchtigen zu verfolgen. Ein 
Bauer entdeckte Bonet, und forderte ihn auf, ſich zu 
ergeben; dieſer antwortete mit einem Piſtolenſchuſſe, und 
ſein Begleiter rang mit dem Säbel auf dem Bauer 
ein; in dieſem Augenducke kam eine Reiterabtheilung 
durch den Piſtolenſchuß gukmerkſam gemacht ange⸗ 
ſprengt, und Bonet wurde gefangen. Man fand füt 
17,000 (nach andern Angaben 880) Piaſter Gold bei 
ihm, die Roncali dem Bauer, der ihn gefangen, ſchenk⸗ 
te, bieſer aber nicht annahm. Bonet hat wichtige Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, die mehrere Perſonen in Madrid 
ſchwer compromittiren; er erbot ſich, noch mehrere zu 
ee ihm das Leben ſchenken wollte, 
n sum 8 eingehen. 

Ankunft der Königin Mutter 5 nr 
— und eine neue Verpolung ent 
Zea Bermudez, dem intimen Rathgeber der * — 
Chtiſtine, gebildet werden; Herr Iſturiz — 
niſter des Innern, Herr Mazarredo zum Kriegsmin 
Herr Zea Bermudez zum Conſeilpräſidenten und Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten‘ ernannt werden, 
Ueber die Vergebung der übrigen Portefeuilles hört man 
noch keine Vermuthung. Man verſichert, Herr Zea 


Bermudez h be vor, den ehemaligen Stand der Dinge, D 


wie zu Lebzeiten Ferdinand des VII., wieder herzuſtellen, 
und die Cortes würden für immer aufgelöſ't 
werden rg = 

In Folge der Aufdeckungen, welche der Inſurgenten⸗ 
chef Bonet gemacht hat, iſt der Deputirte Madoz zur 
Haft gebracht worden. — Zu Lugo haben mehrere Exe. 


cutionen ſtattgefunden. 


Der Baponner Phare vom 10. ſchreibt: Die, Kö: 
nigin Chriſtine reiſte geſtern nach Tarragona ab. & 
Barcelonaer Jugend brachte ihr den Abend zuvor eine 
glänzende Serenade. Bei einem Diner, zu dem ſich 
dieſe jungen Leute an demſelben Tage verfammelt hat⸗ 
ten, wurde folgender Toaſt ausgebracht: Louis Philipp, 
dem Könige der Franzoſen, und der Vereinigung Frank: 


reichs und Spaniens. 


642 — 


. Portugal. 
Liffabon, vom 6. März. ( 
zen Lande herrſcht, wie die neue 


dem Platze, der im Jahre 1837 


London, vom 18. 


der gufrühreriſchen Bewegung geweſ⸗ 


die Inveſtitur begann. 


Großbritannien. 


. März. — Das Glasgow Chro- 
nicle berichtet; Die Eiſen⸗Conſumtion war nie 
größer, als im gegenwärtigen Augenblick. 
Die meiſten Eiſengießer haben alle H 
und obgleich jetzt wöchentlich in S 
niger als 6000 Tonnen Gußeiſen 
häuft ſich doch kein Vorrath an, 
tion hält mit der Production gleichen Schritt. 
Geſtern Abend wurde Hr. O'Connell in der Virgi⸗ 
nien⸗Kapelle in den Orden St. Joſeph und Maria auf- 
genommen. Der Pater Moore erklärte den Urfpruug 
dieſer „Orden“ oder „Brüderſchaften“, worauf Herr 
D’Eonnell an den Stufen des Altars niederkniete und 
Hr. More legte ihm einen 
prächtigen grünſeidenen Mantel um die Schultern, ſetzte 
eine Genueſer Sammtmütze auf ſein Haupt und über⸗ 
reichte ihm ein maſſives goldenes Kreuz. 
giöſe Uebungen endeten die Ceremonie. 
weihung begab ſich die Verſammlung in feierlichem Zuge 
nach dem katholiſchen Schulgebäude, wo bereits gegen 
5 —6000 Perſonen verſammelt waren,. 
trug, wie die übrigen Mitglieder der Brüderſchaft 
fortwährend die Ordenskleidung. 
Adreſſe an Hrn. O'Connell ab, worin er ihm zu ſei⸗ 
nem Beitritt zu ihrem Orden Glück wünſchte. Hierauf 
nahm Herr O'Connell das Wort und dankte für die 
unverdienten Lobeserhebungen, die ihm die Adreſſe ſpende. 
Dieſe Uebertreibung ſei wohl eine Folge ihres liebevollen 
Verlangens, ihn und ſeine Landsleute glücklich zu ſehen. 
Ich bin, fuhr er ſodann fort, mein ganzes Leben lang Ta, 
ein Agitator geweſen; nicht allein für die katholiſche 
Kirche, ſondern auch für jede Art Freiheit ohne Unter⸗ 
ſchied der Kaſte und der Farbe. 
katholiſche vor, weil ich glaube, daß ſie das Wort Got⸗ 
tes und der Wahrheit iſt und ich kann das Meeting 
verſichern, daß der Tag nicht mehr fern i 


wiederum katholiſch werden wird. 


Im Haus der Gemeinen zu London ſtellte Lord 
Aſhley am 16. März eine menſchenfreundliche Mo: 
tion, bezweckend das Aufhören der Graufamkei⸗ 
Die Arbeitszeit ſoll für Frauen 
und Kinder auf zehn Stunden im Tag, d. h. von 6 
Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends mit zwei Stunden 
Ausſetzung für die Mahlzeiten, beſtimmt werden. In 
der Entwickelung dieſes Antrags kamen erſchütternde Ein⸗ 
zelheiten zur Sprache. Das Elend der Arbeiter bei den 
Maſchinen iſt zwar ein zur Gnüge bekanntes Thema 
und die ſchmerzliche Klage darüber ſchon aller Orten 
unüberhörbar laut geworden. Was aber Lord Aſpley 
vorbringt, macht dennoch, weil er tief in's techniſche 
Detail eingeht, einen überraſchenden Eindruck. 
Jahren ſchon werden philanthropiſche Vorſchläge zur yes 
rechten Regulirung der Arbeitszeit in den Fabriken in 
jeder Seſſion an's Parlament gebracht und noch iſt 
Sache geſchehen, und auch 
etär des Innern, Sir Ja⸗ 


ten in den Fabriken. 


nichts in dieſer dringenden 15 
diesmal erklärt der Staatsſecretä f N 
. müſſe ſich, ſo ſchwer es ihm falle, in 
Erfüllung einer harten Pflicht, dem Antrag widerſetzen. 
Sein plauſibler Grund dazu iſt? daß mit Beſchränkung 
der Arbeitszeit auf der Stelle abſeiten der Fabrikherren 
eine Herabſetzung des Arbeitslohns eintreten werde; 
mit andern Worten, Humanität läßt ſich nicht durch 
ein Geſetz vorſchreiben. Gibſon bemerkte, naiv genug, 
die arbeitende Klaſſe werde ſelbſt gegen eine erzwungene 
Abkürzung der Arbeitszeit proteſtiren, weil ſie ſolche als 
eine unbefugte Einmiſchung in ihr einziges Eigenthums⸗ 
recht anſehe. Noch ein ſchlagendes Argument gegen den 
inter, Aſhley ſchen Antrag lautet fo: 
dem Continent wird täglich. 12 ſis 14 Stunden lang 
gearbeitet; ſoll der engliſche Fabrikherr gehalten fein, die 
Arbeitszeit auf 10 Stunden zu fegen, fo muß England 
I. aufgeben, mit ſeinen Competenten zu rivaliſtren.“ 
ie Debatte wurde vertagt, es iſt aber nicht zu erwar⸗ 
ten, daß ſich die Mehrheit für die Motion ausſprechen 
wird. Aſhley's Peroration, o ergreifend fie iſt, verhallt 
unbeachtet, well die Rücksicht auf den Flor der engli⸗ 
ſchen Fabrikinduſtrie alles überwiegt. Die Schlußworte 
ſeiner Rede verdienen darum nicht minder aufbewahrt 
5 „Jeder Verſtändige muß zuge⸗ 
ben, daß die dauernde Prosperität der Manufacturiſten 


zu werden; ſie lauten: 


N Pr. 3.) Im 5555 
r en telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen beweiſen, fortwährend Ruhe, fo auch in den 
Hauptſtädten, namentlich hier. 

27ſten fiel hier indeß ein in feinem 9 
laufe und Ausgange ganz 


In der Nacht vom 
anzen Urſprunge, Ver⸗ 
unbedeutender Lärm vor auf 


der Hauptſchauplatz 
(3 


nde voll zu thun, 
chottland nicht we⸗ 


geliefert werden, fo 
ſondern die 


Pater Moore las eine 


Ich ziehe jedoch die 


„In allen Fabriken auf 


weſentlich zut Handelsgröße des brittiſchen Reiches ge 
hört. Ich ſage zu dieſen Männern: Friede ſei 
euren Wohnungen und Ueberfluß in euren Palästen 
Meine Bitte geht nur auf Milderung der Arbeit; id 
fordere Zeit zum Leben und Zeit zum Sterben, 
dabei etwas Zeit zum Genuß der Comforts, die * 
Leben verſüßen, und zur Uebung der Tugenden, dit 
ſchmücken. Mit heißem Flehen zu dem Allmächtigen 
daß es Ihm gefallen möge, die Herzen derer, die mich 
hören, zur Gerechtigkeit zu lenken und zum Mitleid 
überlaſſe ich den Ausgang dieſer Sache dem Urtheil 
der Humanität des Parlaments.“ — Die Zahl der 
brikarbeiter war nach der letzten Aufnahme 419,519 1 
darunter waren 192,883 Kinder unter 18 Jahren. 


Niederlande K 


Amſterdam, vom 17. März, (Rh.⸗ u. Mes. 
Die zu ungewöhnlicher Zeit geſchehene Reiſe des Kö 
nach der Hauptſtadt will man allgemein der Poll 
des Finanzminiſters van Hall zuſchreiben. — 
mündliche Unterhaltung mit den hauptſächlichſten Finn 
ziers dieſer Stadt zur Beförderung der freiwilligen 
leihe ſcheint den Hauptgrund zu dieſer Reiſe 
machen, inwiefern das Reſultat günſtig ſein wird, 
den die nächſten 8 Tage ausweiſen. Eine öffentliche 
dienz gab der König diesmal nicht; die Privaraudi 
war ſehr karg beſucht und das Volk ſcheint ſich vie 
mal ſehr ernſt und ſchweigſam zu halten. = 


10 
Sch wei z. 1 
Chur, vom 15. März. — Die Befürchtungen fit 
Felsberg, welche vor längerer Zeit ausgeſprochen 
den, rechtfertigen ſich immer mehr. In der Nacht voll 
13. auf den 14 ſetzte dröhnendes Krachen der ob del 
Häuptern ſchwebenden Felsmaſſen die Bewohnerſchal 
abermals in große Unruhe; jedoch ereignete ſich kein Un 
fall. Der männliche Theil der Einwohner hat ſich di 
der fteigenden Beſorgniß des hereinbrechenden Unglück 
in drei Sectionen getheilt, von denen je acht Mann 
Nacht über wachen, um die Einwohnerſchaft noch b 
Zeiten aus dem Schlummer zu wecken, wenn ſich Bor 
boten eines Sturzes vernehmen laſſen. In den Alla f 
zeichen wird eine gewiſſe Stufenfolge beobachtet. 
et Ee 2 m 
Neapel, vom 8. März. (A. Z.) Am Sten d. ſand 
auf Anſuchen des Barons Karl v. Arnim, Obermund⸗ 
ſchenks des Königs von Preußen, eine Ausgrabung 
Pompeji ſtatt, welche einige werthvolle Gegenſtände zu 
. förderte e b 1 
Rom, vom 12. März. — In Faenza iſt vor Kurzem die 
Volkswuth gegen die Polizei — man erfährt die eigen 
liche Veranlaſſung nur mit Variationen — losgebrochen, 
und drei Gendarmen ſind in dem Tumult erſchlagen 
worden. Die Leichname der Erſchlagenen wurden ver 
ſtümmelt. Ueber andere Auftritte deſſelben Charakt 
iſt auch aus Rimini die Kunde hierher gelangt. Die 
Regierung will, wie es ſcheint, nachgeben, oder ſie wil 
durch ſcheinbare Unentſchloſſenheit Zeit gewinnen. Daß 
ſie in ihre Sache gegen die Romagnoten im Ei 
ſtändniß mit Defterreich zu handeln wünſchen muß, li 
auf der Hand. Ein aus Wien vom päpſtlichen Nun 
tius, Monſignore Altieri, hierher geſendeter und vor 
nigen Stunden eingelroffener Kurier hat dem Staa 
ſecretair Cardinal Lambruschini Depeſchen überbracht 
welche dieſe wichtigen Vorgänge betreffen ſollen. D 
Kurier iſt Secretair der Nuntiatur. — Das Inſtitut 
der barmherzigen Brüder und Schweſtern 
(benfratelli e bensorelle) will in Italien nicht 
gedeihen; warum, iſt unbekannt, doch liegt die Thatſache 
vor, Miturſache dürfte der Umſtand fein, daß kein 
ſtrenge Gütergemeinſchaft in den hieſigen Ordensgemein⸗ 
ſchaften der Benftatelli beſteht. Ganz das Gegent 
von Frankreich und Deutſchland. Doch iſt der Gene“ 
ral des Ordens, Benedict Verno, von franzöſiſcher 
kunst, unabläſſtg für die Verbreitung der Gefeiirhaf 
thätig. Die auf ein herzogl. Requiſit unlängſt n 
Modena zur Einrichtung eines Ordensfilials geſendeten 
Benfratelli ſind indeß, ohne den Zweck ihrer Miſſion 
erreicht zu haben, hierher zurückgekommen; denn die 2? 
ſichten und Plane des Herzogs und die des Ordensgene 
rals find. bei der Ausführung in heftigen Zwieſpalt 9% 
rathen. a 


Sch weden 4 


Sage am, vom 16. Min, — | 
abgeleiteten Qu denen Wa e 
in Norwegen ſchon 2 eingegangen (ſo iſt au 
ö e trat bei der Ablegung des Eides 
mergerichtes das Ber der Mitglieder des königl. K 
Pröffdene as Beſondere ein, daß zum Schluſſe 
aun en Hr. v. Hartmansdorf, mit ſichtlicher Be 
alte ane kurze Aunde, im Weſentlichen folgenden 
halts, hielt: Es könne bei dieſem trauervollen Erti 
das Kammergericht feinen Schmerz über den Bert 
des heimgegangenen großen Königs nicht unterdrücken; 
(Fortfegung in der Beilage.) 1 


— 


Mit einer Beilage 


Beilage zu M 73 der privilegirten Schleſiſchen 


(Fortſetzung.) 


doch ſchöpfe es viel, ſowohl Troſt als Hoffnung dar⸗ 


Aus, in dem Sohne Karls XIV. Johann, deſſen theu⸗ 
In il ihm täglich ſo nahe ſei ler zeigte auf das les 
* Bildniß des Hochſeligen), in Unterthänigkeit 
W Thronnachfolger begrüßen zu können; dieſes ſei 
habs Heicjenn Alter mit den Urkunden der Nation; man 
weh deſſen Macht zwar einzuſchränken geſucht, allein ſie 
e, wie jeder treue Unterthan hoffen wolle, ſtets ſtark 
md gegen feindliche Nachbaren und herrſchſüchtige 
Yan onen fein. Die Mitglieder und Angeſtelllen des 
Inge mergerichts würden ſuchen, den Eid, welchen fie 
bien elegt, unverbrüchlich zu halten und wagten zu 
Den daß fie in die Gnade Sr. Maj. eingeſchloſſen 
adden möchten. — Der Juſtizſtaatsminiſter antwortete 
G1 berſprach, die vom Kammergericht ausgedrückten 
fünungen dem Könige vorzubringen. 
8 wird ziemlich allgemein verſichert, es ſei jetzt ab⸗ 
t, wenn ſchon noch nicht amtlich, daß die Stände 
Juni würden einberufen werden. 


ge 
um 


Ya Svenska Minerva will wiffen, es würde zur 
la. tion des Thronwechſels Gen, ⸗Lieut. Mansbach 
J nach Berlin abgeſandt werden. 


die Obduction der ſterblichen Reſte des Königs hat 
his Bemerkenswerthes ergeben, außer zwei alten Bleſ⸗ 
un; die eine beim Ohr von einer Kugel, und die an⸗ 
ſch Beine von einem Lanzenſtich. Uebrigens zeigen 
die gewöhnlichen Zeichen der Gangrena Senilis. 


5 Sc 1: ſiſcher Rouvellen- € ourier, 


Tagesgeſchichte. 
ti au, vom 24. März. Geſtern Nachmittag 
ben ſich zwei bereits unter polizeilicher Aufſicht ſte⸗ 
de e Tagearbeiter, im Alter von 20 Jahren, von denen 
r eine erſt am Tage vorher der Haft entlaſſen wor: 
0 war, müßig auf dem Neumarkte umher und boten 
un Paar Beinkleider, womit dieſer, aus Mangel an 
Mteichender Bekleidung, während der Arreſtzeit von der betr. 
ſehörde verſehen worden war, zum Verkaufe aus. 
N Landmann aus einem der benachbarten Kreiſe ließ 
ſch mit ihnen in Kaufs⸗Unterhandlungen ein, erſtand 
N wahlie auch das gedachte Kleidungsſtück und ſteckte 
deu 


Bees! 


vor ihren Augen den noch ziemlich gefüllten Geld⸗ 
tel wieder in die eine ſeiner Weſtentaſchen. Zum 
Danke für das mit ihnen gemachte Geſchäft umarmten 
bierauf nach einander beide Verkäufer den Käu⸗ 
mit der innigſten Zärtlichkeit und entfernten 
ch hiernächſt ruhig aus feiner Nähe. Die 
lmarmung erſchien indeß einem unfern ſtehenden, 
betheiligten dritten Tagearbeiter verdächtig, und als 
derſelbe daher dem Landmann durch die Frage: ob er 
duch fein. Geld noch habe, veranlaßte, wieder nach ſei⸗ 
zem Beutel in die Taſche zu greifen, war derſelbe, wie 
* richtig vermuthet hatte, wirklich darrus verſchwun⸗ 
en. Von den Dieben wurde hierauf zwar der eine 
ot lange nachher und der andere ſpät am Abende, 
99 ſich bereits wieder mit andern verdächtigen In⸗ 
biduen äuf den Straßen umhertrieb, wieder aufgefun⸗ 
N und verhaftet; das geſtohlene Geld hatten ſie aber 
Awiſchen doch ſchon glücklich bei Seite gebracht. 
m n Kutſcher promenirte geſtern Adend gegen neun 
r zu ſeinem Vergnügen noch ein wenig auf dem 
lherpiage umher. Dort geſellte ſich endlich eine noch 
wide Frau zu ihm und wußte ihn nach und nach ge⸗ 
. zu machen, ſie der beſſeren Unterhaltung wegen 
A die Nähe eines großen Gebäudes zu begleiten. 
ſie ſich in den düſteren Schatten deſſelben zurück⸗ 
gen und geborgen hatten, traten plötzlich zwei Män⸗ 
"don denen der Eine ſich als Ehemann der erwähn⸗ 
in, Frau mit gewaltigem Zürnen zu erkennen gab, dem 
chen zärtlich zu einander gewordenen Paare 
e, fielen den ſchmählich verlockten Kutſcher an, 
en ihm im Nu nicht allein eine ziemlich 
TS zweigehäuſige ſilberne Taſchenuhr, ſon⸗ 
fa auch eine: Geldbörſe, die er bei ſich trug, und 
andten ſich dann zur Flucht. Doch glückte dieſe nur 
Un, einen der Diebe, während der andere und das mit 
ihnen einverſtandene Frauenzimmer von dem durch die 
ihm widerfahrene Behandlung nicht außer Faſſung ge⸗ 
kachten Beſtohlenen in demſelben Augenblicke ergriffen 
N einem paar Beamten zur Verhaftung zugeführt 
en, welche ihm zufällig von der Hauptwache her 
ene dul Hauptwache h 


amen. Leider aber befand ſich grade der Ent- 


ſlohene in dem Beſitze des geſtohlenen Gutes, ſo daß 
daſſelbe wenigſtens für dieſen Augenblick noch verloren 
iſt und man beinahe vermuthen kann, daß die verhaf⸗ 
teten zwei ſich darum williger in die Hände des Be⸗ 
ſtohlenen begaben, um jenem die Flucht deſto eher mög⸗ 
lich zu machen. t 

Je mehr es, wie die ſeit einiger Zeit gemachten Er⸗ 

ahrungen lehren, nachgrade nun auch bei uns Ge⸗ 


rauch unter den Öffentlichen Frauen der niedrigſten] mit einem angehefteten Strohwiſch bezeichnet worden. S. 


“ 
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Dien ſtag den 26. März 1844. 


Chriſtiania, den 15. Februar. — Es ſind die 
Herzen mit den wärmſten und ſchönſten Hoffnungen zu 
der Regierung Königs Oscar's I. angefüllt. Der Courier 
mit der Todesnachricht kam hier am 12ten d. um 3 Uhr 
Morgens an. Um 6 und wieder um 11 Uhr wurde 
Staatsrath gehalten, es wurden Bekanntmachungen er⸗ 
laſſen und die Garniſon war ſchon um die Mittags⸗ 
ſtunde auf der Feſtung in Parade und legte den Eid 
ab. Am Iten hielt in der Erlöſerskirche Biſchof Sö⸗ 
renſen die Trauerpredigt. Die öffentlichen Vergnügun⸗ 
gen find eingeſtellt. Mit einer Addreſſe der hier an⸗ 
weſenden Mitglieder des Staatsraths an den König, 
ging der Sohn des Reichsſtatthalters E. Lövenſkjold, 
am 13ten nach Stockholm ab. Die Ablegung des Hul⸗ 
digungseides im ganzen Königreiche iſt nach dem 21. f. 
des Grundgeſetzes verordnet worden. g 


Miscellen. 

Das Handelshaus A. H. Heymann und Comp. in 
Berlin, hat in Beirut (Syrien) eine Commandite un⸗ 
ter der Firma „Gebrüder Heymann und Comp.“ errich⸗ 
tet, deren Beſtreben es iſt, Fabrikaten Preußens ſo⸗ 
wohl, als der Zollvereinsſtaaten, in Syrien Abſatz zu 
verſchaffen, und auf dieſe Weiſe einen directen Handel 
zwiſchen jenen Ländern und der Levante ins Leben zu 
rufen. 

Aus dem Elſaß, vom 19. März. — Geſtern Nacht 
wurde der Prozeß gegen die beiden Brüder beendigt, 


Klaſſen zu werden ſcheint, bei einbrechender Dunkelheit 
namentlich, ihre verlockenden Künſte auf den Straßen 
nebenher auch dazu zu üben, um anderen, mit ihnen 
im Einverſtändniſſe lebenden und handelnden Perſonen 
Gelegenheit zu verſchaffen, die an abgelegene, oder zur 
Zeit doch ſonſt von Menſchen nicht ſehr beſuchte Orte 
verlockten Opfer ihres Geldes, der Ringe, Uhr, Mütze 
oder was es ſonſt nur immer iſt, ungefährdet berauben 
zu können, deſto nöthiger und gerechtfertigter erſcheint 
uns auch die ſtrenge Durchführung der polizeilichen 
Mafregel, jede Weibsperſon, die durch auffallendes Be⸗ 
tragen die verächtlichen Zwecke ihres Umherſtreifens auf 
den Straßen und öffentlichen Plätzen nur irgend zu 
erkennen giebt, ohne Weiteres zu verhaften, und den 
nachdrücklichſten correctionellen Ahndungen zu unters 
werfen. Iſt es doch an ſich gewiß eine der 
ſchwerſten Aufgaben der Verwaltung, die öffent⸗ 
liche Ordnung, Sitte und Geſundheit gegen die Ein 
flüſſe der durch gebieteriſche Leidenſchaften ſowohl, 
als durch die Fortſchritte der Civiliſation namentlich 
in den größeren Städten ſo vielfach genährten Proſti⸗ 
tution zu bewahren. Dieſe Aufgabe aber würden ſie außer⸗ 
dem um ſo weniger zu löſen im Stande ſein, da die 
verſteckte Unzucht leider nur zu ſehr aller Wachſamkeit 
trotzt und widerſteht, zumal wenn ſie ſich das hin und 
wieder auftauchende und hervortretende Prinzip der 
Unverletzlichkeit des Wohnungsrechtes zu Nutze machen 
darf, was gewöhnlich die Eräftigfte Einwirkung der bes 
treffenden Behörden lähmt; obwohl grade das Vorhan⸗ 
denſein dieſes ſchleichenden Uebels um ſo viel betrüben⸗ 
der und gefährlicher iſt, als daſſelbe nicht ſelten ſogar 
den Schein der Sittſamkeit annimmt und eine Achtung 
ſich anmaßt, die nur der Wohlanſtändigkeit in der Ge⸗ 
ſellſchaft gebührt. f 
Ein Kutſcher auf der Teichgaſſe büßte \ 
feine Nachläffigkeit,.. den Stall bei IR: ig ae 
aus demfelben unverſchloſſen gelaſſen zu haben in EN 
Verluſte vieler Kleidungsſtücke und ‚feiner Baarſchaft, in⸗ 
dem ſich während feiner Abweſenheit ein Dieb in den⸗ 
ſelben eingeſchlichen, die erwähnten Gegenſtände zuſam⸗ 
mengerafft und unbemerkt davon getragen hatte. 


Geſtern früh zwiſchen 9 und 10 Uhr kam ein von 
einem erwachſenen Schiffsknechte und ſeinem erſt zehn 
Jahr alten Bruder geführter, mit 1200 Stück Ziegeln 
zu Biſchofswalde beladener Kahn die Oder herabgeſchwom⸗ 
men. An der ſogenannten Fortunabrücke warf der 
Strom denſelben zwiſchen dem Iten und Aten Felde 
fo heftig an einen Pfahl, daß er das Gleich: 
gewicht berlor, Waſſer ſchöpfte und in eine tiefe von 
circa 20 bis 25 Fuß verſank. Beide Kahnführer wur⸗ 
den vom Strome ſelbſt weiter fortgetrieben, hielten ſich 


büßte vorgeſtern Abend 


ſo lange über dem Waſſer, bis der Ältere etwa dreißig 
Schritte weiter unten einen am Ufer ſtehenden leeren 
Kahn erreichte, ſich in denſelben hineinſchwang und da⸗ 
mit endlich auch ſeinen fungen Gefährten und Bru⸗ 
der rettete. Wegen des hohen Waſſerſtandes kann 
zur Zeit das verfunkene Kahn mit ſeiner Ladung 
nicht zu Tage geſchafft werden, deßhalb aber iſt die 
Stelle, wo er liegt, zur Warnung für andere vorläufig 


aber, da ſie des Schwimmens kundig waren, glücklich 


Zeitung. 


welche des an den Ehele 5 5 
nen Doppelmords W 1 Wie begange⸗ 
um 11 Uhr verkündigt und lautet leben 1 Urtheil wurde 
Arbeit, bürgerlicher Tod und fentliche 1 Zwangs⸗ 
Der General⸗Advokat, welcher die Anklage da 
4 Stunden geſprochen, und ebenſo lange 1 3 5 
den Vertheidiger. Die Geſchwornen hatten zu ei er 
den Umſtänden ihre Zuflucht genommen, da aus 9 
Debatten hervorging, daß die beiden Angeklagten die 
alleinigen Thäter nicht waren und die Advokaten darau 

hingewieſen hatten, daß vielleicht ſpäter noch ihre Aus⸗ 
fügen von Wichtigkeit werden könnten. Man zweifelt, 
daß die Verurtheilten um Kaſſation einkommen werden, 
da ſie durch einen ſolchen Schritt ihr Leben aufs Spiel 
etzen würden. 
Eise g. EL. J. B.) Von den Störchen des 
Jahres 1843 iſt einer hier zurückgeblieben, welcher bis 
ſelbſt zum Eintritt von ſtarkem Froſt auf dem Scheu⸗ 
nengebäude der Madame M. ſein Neſt behauptete, dann 
aber ſonderbar genug, ſich in die Stadt und auf das 
Gehöft der Madame M. einfand, woſelbſt ihm freund⸗ 
liche Aufnahme zu Theil wurde. Er erhält ſeit jener 
Zeit täglich ein Pfund Fleiſch oder eine Maſſe Fiſche, 
worüber er durch Klappern ſeine Freude bezeigt, begiebt 
ſich alsdann auf das Dach des Hauſes und wenns nicht 
zu unfreundlich, auch hoch in die Luft. Seine Wär⸗ 
terin kennt er ſehr genau und wenn dieſelbe den Hof 
betritt, läuft er ihr nach und zupft ſie ſo lange am 
| Kteide, bis er fein Deputat erhält. 


Ein, dem Anſcheine nach katholiſcher Correſpondent 
der deutſchen Allg. Ztg. ſchreibt derſelben aus Bres⸗ 
lau unterm 18. März: „Viel Auffehen erregt es, daß 
die beiden Kaplane in Ottmachau J. und G. wegen 
des bekannten Vorganges mit dem Major v. Biber⸗ 
ſtein zur Caſſation und 6 Monaten, reſp. 6 Wochen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. Auch der interi⸗ 
miſtiſche Generalvicar Domherr Ritter iſt wegen In⸗ 
jurien gegen das Stadtgericht (er hatte das Waiſenge⸗ 
richt parteiiſch genannt) zu 6 Wochen Feſtungsarreſt 
verurtheilt, der nicht mit Geld abzulöſen iſt. Da Hr. Rit⸗ 
ter das Oberlandesgericht perhorrescirt hatte, iſt nicht 
wohl anzunehmen, daß er appelliren werde. Man ſieht 
nicht wohl ein, wie Hr. Ritter dieſe Strafe erleiden 
(was in neueſter Zeit unerhört, und keinem Geiſtlichen 
höhern Ranges begegnet), noch wie ſie ihm erlaſſen 
werden könne. Geheimrath v. Düesberg aus Berlin 
iſt gegenwärtig hier, vielleicht hängt ſeine Anweſenheit 
damit zuſammen. 


e Bunzlau, vom 19. März. — Vor wenig Stun⸗ 
den iſt das Programm, womit der Director des hieſi⸗ 
gen Waiſenhauſes und Schullehrer⸗Seminars zur öffent⸗ 
lichen Prüfung ſämmtlicher Zöglinge der Waiſen⸗ und 
Schulanſtalt einladet, in meine Hände gekommen. Nach⸗ 
dem ich es mit der Begier und Spannung, die ſolche 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Pädagogik verdie⸗ 
nen, geleſen, beeile ich mich um ſomehr Ihnen darüber 
zu referiren, als bekanntlich der Verfaſſer, Herr Director 
Schärf, ein entſchiedener Freund der Oeffentlich⸗ 
keit ſein ſoll. Daß derſelbe ein Gegner der ſogenann⸗ 


Ger ten Tagesſchriftſtellerei iſt, dürfte man vielleicht 


weniger allgemein wiſſen. Bis jetzt iſt er ſeinem 5 

füge treu geblieben, die Literatur aaſcheic 11 

höchftens 2 Bogen zu bereichern; dadurch allein iſt es ihm 

auch nur möglich geworden, etwas Gediegenes zu 

liefern, und nicht ſolch Gefaſel niederzuſchreiben, wie es 

von einzelnen naſeweiſen Fortſchrittsmännern in ihrer 

luftigen Schwindelei beliebt wird. Ich habe dieſe Worte 
nur vorausgeſchickt, um die ſchleſiſchen Pädagogen, wel⸗ 

cher Richtung ſie angehören und gleichviel ob hoch oder 

niedrig geſtellt, ob Fortſchrittsmänner, Statusquoianer, 

oder Rückſchrittshelden auf den gewichtigen reichen In⸗ 

halt der wenigen Blätter aufmerkſam zu machen. Mehr 

wird es nicht bedürfen; lernen können ſie alle etwas 

daraus. Ich habe gefunden, daß die Einladungsſchrift 

(Bunzlau, Titze, 1844. 31 S.) in 9 Abſchnitte zer⸗ 

fällt; paragraphirt hat der Herr Verſaſſer zwar nicht, 

um dem Nachdenken der Leſer nicht vorzugreifen. Im 

erſten erfahren wir, daß ſeine wiederholte Bitte 

um Dienſtentlaſſung nun Gehör gefunden, und 

daß er als Director der beiden Anſtalten die letzte 

Einladungsſchrift verfaßt habe. Im zweiten unterwirft 

er feiner ſcharfen Jah reskritik die Vorwärtsrufer 

auf dem pädagogiſchen Felde, die, nach ihm ſelber nicht 

wiffen, was fie wollen. Er meint, man denke ſich nichts 

| Beftimmtee bei dem Worte „vorwärts,“ was aber offen? 

bar nicht die Schuld der Rufer, fondern der „Man“ 
ſiſt, die ſich nichts dabei denken. In dieſem Abfchnitte 

fehlt es nicht an intereſſantem Stoffe ee ee 
5 fragt Herr Director Scharf z. B. „und eh 


l ’ e 


1 


—— 


FIRE 


durch ihr öffentliches Geſchrei über die nicht mehr zeit: 
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das Immerweitergehen einem Jeden und in aller Be⸗ 
ziehung zu empfehlen wohl gar zur Pflicht zu machen?“ 
Die Fortſchrittsmänner ſagen nur ohne Weiteres: Ja. 
Dagegen wirft aber Herr Director Schärf den im 
Laufe des Jahres wohl erwogenen Zweifel ein: 
„Iſt man auf einem Irrwege, dann gilt es, nicht wei⸗ 
ter fortſchreiten, ſondern umzukehren.“ Ach wir einfäl⸗ 
ligen Fortſchrittsmänner! Daß wir doch eine ſo ein⸗ 
fache Wahrheit nicht erkennen, vielmehr in dem Wahne 
leben, daß der, welcher im Irrthum ſich befinde, eben 
dadurch fortſchreite, daß er auf den Weg der Wahrheit 
ſich begiebt. Hier kann man aber ſehen, daß 1. ic 
ſchreiben durchaus zu Nichts führt. Die Wahrheit be⸗ 
kommt nur der, welcher jährlich 30 Seiten, d. h. täg⸗ 
lich 2—3 Zeilen ſchreibt; das giebt eine wahre Epi⸗ 
gramm Literatur. Man muß den ganzen $. 2 leſen 
(S. 4—6). Abſchn. 3 iſt gegen Die gerichtet, welche 


über ſie ausſprechen könnte! 
—— 


Schullehrer zu Nieder⸗Waldau, Bunzlauer Kreiſes. 


emäße Dotirung der Lehrerſtellen ſein gerechtes 
Wer — haben. Nach ſeiner Meinung 8 
und vieler Andern auch — führt dies zu Nichts; er 
führt Jeſ. 30, 15 (Wenn ihr ſtille bleibet 2.) als ein 
beſſeres Mittel zum Zweck an. Joh. 58, 9 iſt ihm 
wahrſcheinlich nicht eingefallen; und fo er kein Freund 
von der Schullehrer⸗Literatur iſt, ſo ſcheint er 
nicht zu wiſſen, welche Wirkungen dae Stilleſein ſeit 
20—30 Jahren gehabt hat. Es käme alſo blos auf 
einen Verſuch an, ſetzt einmal eben fo lange zu ſchreien. 
S. 7 ſchreibt er Denen, die für eine Verbeſſerung der 
äußern Lage der Lehrer ihre Stimmen abgegeben, das, 
mir nirgend bekannte, Begehr zu, „alle Schullehrer ſoll— 
ten mit einem Male pecuniair verbeſſert werden.“ Daß 
ein Director der Bunzlauer Anſtalt nicht weiß, wie 
hungernden Schullehrern zu Muthe iſt, kann ich ſehr 
wohl begreifen; aber woher er dergleichen Einfälle 
nimmt, weiß ich mir nicht zu erklären. Man ſieht 
aber, er will ſo helfen, daß das Geſchrei in Weiſe der 
bekannten Haydn ſchen Symphonie allmähli g erliſcht. 
Der Ate Abſatz behandelt den Emancipationsſtreit, 
von dem er meint, er ſei noch nicht ganz vorüber; von 
dem aber wir dafürhalten, er ſolle noch eigentlich a n⸗ 
fangen. Hr. Sch. ſagt: „Die Sache iſt weder aus⸗ 
führbar, noch wünſchenswerth.“ Die Zukunft wird leh⸗ 
ren, daß ſie das erſtere iſt; und wünſchenswerth? 
Nun, das iſt ein ſubjektiver Begriff. Im Sten wird 
den Lehrerfeſten das Todesurtheil geſprechen. Es 
iſt wahrhaft indignirend, wenn Männer, wie Hupe, 
Schärf u. A., die nie einem Lehrerfeſte beige⸗ 
wohnt, ſich gar nicht einmal zu der Idee eines ſolchen 
Feſtes erheben können, darüber urtheilen und noch 
ihre Jahresweisheit damit verbrauchen. Der Öte 
Abſchnitt führt das ſchwere Geſchütz gegen die ſchrift⸗ 
lichen Sprechſäle der Volksſchullehrer, d. h. Schul: 
lehrerzeitung auf. Er iſt ein entſchiedener Feind 
vom Schreiben, wogegen man Nichts haben kann; aber, 
wenn es nur Anderen gefällt? Verräth es geiſtliche 
Geſinnung, Andern ihre unſchuldigen Freuden zu ſtören? 
Iſt er denn aufgeſordert worden, mitzuarbeiten? Hat 
man ihn gezwungen, unſere Literatur zu leſen? Wir 
ſind nur Plebejer, und wollen Nichis anders ſein. Es 
giebt ja vornehmere Zeitſchriften, an die ſich Hr. Dir, 
Schärf anſchließen kann; warum arbeitet er nicht mit 
an der für Recht und Befig? Nach feinen Anſich⸗ 
ten, würde er ſich dazu eignen. S. 17 ſpricht er den 
Wunſch aus, die ſchriftſtelleriſchen Verſuche der Lehrer 
möchten erſt einem Vereine von Sachkundigen vorgelegt 
werden, der darüber zu entſcheiden hätte, ob es gedruckt 
werden könne oder nicht. Wie weit wohnt Hr. Sch. 
von der deutſchen Preßfreiheit? Iſt's möglich? ein 
Sem.⸗Dir. anno 1844. Welche Vertraulichkeit der⸗ 
ſelbe mit den literariſchen Verhältniſſen beſitzt, beweiſet 
er S. 18, wo er ſagt: „Es wäre zu wünſchen, daß 
nicht Jeder nach Belieben ſich zum Redacteur 
aufwerfen dürfte! So fteht es wirklich da. Wer 
dies Programm in Nordamerika etwa lieſt, der muß 
glauben, im preußiſchen Staate herrſcht in Betreff der 
Preſſe die beiſpielloſeſte Zügelloſigkeit. Unſere Leſer wiſ⸗ 
fen aber, daß bei uns nicht Jeder den Redacteur ſpielen 
darf, daß er eine Gonceffion bedarf, und daß dieſe die 
Behörden nach h 565 
ertheilen. Im La ger Prufung der Perſon erſt 
Religion sun terricht ohn. ſchildert er den Geiſt des 
te, der unter ihm in der Ans 
Kar EN. n. Melt, wie ſichs gebührt, auf alle 
andern . an lä ; 
da Hr. Sch. doch jährlich Bi e gern gefallen, 
des Aequinoktiums, wenn es auch in d 


kinder 25 Rtl. ausgeſetzt. 


— 


Verfahrungsart zu verdächtigen. 


machen könne und werde.“ 


ſchlag gemacht wurde, auf der Stelle nach Breslau zu 
reiſen, den Kretſchmerſohn Hoffmann in Schweinebraten 
mit dahin zu nehmen und der Polizeibehörde zu Bres⸗ 
lau das Ermittelte zur weiteren Nachforſchung und 


gethan werden konnte. 


Sache dienlicher geweſen, wenn ich die hieſigen Ermit- 


den Umſtänden nach, doch nur auf dem ſchriftlichen, 
alſo an ſich ſchon langſameren Wege erfolgen und Hr. 
Referent wird mir zugeben müſſen, daß demnächſt erſt 
der Kretſchmerſohn Hoffmann, ohne welchen die Opera⸗ 
tionen in Breslau mit Erfolg nicht beginnen oder 
fortgeſetzt werden konnten, nach Breslan vorgeladen 
werden mußte. Darüber und bevor der p. ae, 
ſich in Breslau geſtellen konnte, wären jedenfalls 4 % 
rere Tage in einer fo wichtigen Sache, in der die 
höchſte Eile nöthig war, unvermeidlich und wahrſchein⸗ 
lich unnütz verloren gegangen, während auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege der p. Hoffmann zugleich mit der 
Anzeige zur Stelle war und ſofort dazu benutzt werden 
konnte, unter den ihm zur Anerkennung vorgeſtellten 
verdächtigen Individuen diejenigen anzugeben, welche er 
nach Breslau gefahren hatte, was, nachdem Hoffmann 
mit dem reſp. Vertreter des bekannten Dominii faſt 
eine volle Woche in Breslau zu dieſem Zweck verweilt 
hatte, auch gelang. Darum können die diesſeitigen 
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ner des Chriſtenthums aufzudecken; und den Zöglin⸗ keit per ee be e dach be he 


en ſind auch ſeine Darlegungen völlig ein leuch⸗ j 3 96% 
9205 geweſen. Wir wollen wünſchen, daß ſie es blei⸗ deutungslos geweſen ſein, als ſie Hr. Referent hinſtellt. 


ben, da wir Beiſpiele vom Gegentheil haben. Der 
te Abſchn. giebt nur ſtatiſtiſche und ähnliche Notizen. 
Die Waiſen⸗ und Schulanſtalt hat 149 Zöglinge, 
1 mehr als v. J.,, das Seminar 135 in drei Kurſen 
A 43. Dieſe Oſtern findet keine Präp.⸗Prüfung ſtatt, 
da der zweijährige Curſus ebenfalls eingeführt wird. 
Die Zahl der Seminariſten wird künftig 90 betragen. 
Damit glaub ich denn die Aufmerkſamkeit auf die wichtige 


Gegen die etwaige Auslegung, als beabsichtigte ich, 
daß den Beamten 15 9 1 Polizeiverwaltung ge⸗ 
bührende Verdienſt nur im Geringſten zu ſchmalern, 
habe ich mich in meinem erſten Artikel gleich von vorn 
herein verwahrt; ich weiß dieſes Verdienſt ſehr wohl zu 
würdigen und laſſe ihm gern Gerechtigkeit widerfahren, 
obgleich mein Hr. Gegner, Anderen gegenüber, eine 
gleiche Gerechtigkeit nicht gelten laſſen will 


Schrift gelenkt zu haben. Möchte deren Inhalt be⸗ 
ſonders von den famöfen Fortſchrittsſchreiern, 
den päd. Zöllnern und Sündern, beherzigt werden da⸗ 
mit das nächſte Werk des Hrn. Verfaſſers ſich günftiger 


Liegnitz. Von der hieſigen königl. Regierung ſind 
beſtätigt worden: der zeitherige Schuladjuvant zu Gram⸗ 
ſchütz, Guſtav Herrmann Schwarz, als Schullehrer zu 
Buhrau, Saganer Kreiſes, und der bisherige Adjuvant 
zu Ober⸗Waldau, Carl Ernſt Rudolph Richter, als 


Die am 29. November 1842 verſtorbene Frau Anna 
Roſina verw. Scheibel, geb. Schmidt, nachgelaſſene Wittwe 
des weil. bürgerlichen Stadtbrauers Benjamin Traugott 
Scheibel zu Primkenau, hat in ihrem Teſtamente vom 
7. Aug. 1837 1) der evangel. Kirche zu Primkenau, 
zur Anſchaffung von Glocken 400 Rthlr., und 2) der 
evangel. Schulkaſſe zum Beſten armer fleißiger Schul⸗ 


Strehlen, vom 19. März. — In der Beilage zu 
No. 63. der Schleſiſchen Zeitung hat mein Bericht 
vom 8. März c., die Beraubung der Schloßkapelle in 
Prauß und die Ermittelung der erſten Spuren der Ver⸗ 
brechen betreffend, eine Erwiderung gefunden. Ich 
würde mich nicht veranlaßt gefühlt haben, darauf noch 
etwas zu entgegen, wenn der reſp. Verfaſſer in ſeinem 
ſchlecht verhüllten Groll es hätte vermeiden können, mir 
am Schluſſe feines Artikels einen etwas hämiſchen 
Seitenhieb zu verſetzen und dadurch meine amtliche 


Der ungenannte Verfaſſer ſagt nämlich: „Höchſt 
befremdend kommt es uns übrigens vor, daß der Ver⸗ 
treter der Strehlener Polizei die von ihm für ſo wich⸗ 
tig gehaltenen dortigen Entdeckungen erſt jetzt, wo ſie 
der guten Sache ſelbſt nicht weiter dienen können, ver⸗ 
öffentlicht, ſtatt, wie derſelbe nach den eigenen Worten 
ſeines Berichtes ganz und gar unterlaſſen zu haben 
ſcheint, dieſelben ungeſäumt und in der jetzigen Ausführ⸗ 
lichkeit derjenigen Behörde unmittelbar mitzutheilen, die 
er doch am erſten für geeignet erachten mußte, daß ſie 
davon den weitern, zweckdienlichen Gebrauch allein 


War es denn der guten Sache ſelbſt nicht förder⸗ 
licher, wenn ich veranlaßte, daß die von hier aus ge⸗ 
machten Entdeckungen ohne den mindeſten Zeitverluſt 
dem reſp. Vertreter des betreffenden Dominii in ihrer 
ganzen Ausführlichkeit mitgetheilt und dieſem der Vor⸗ 


Verfolgung anzuzeigen? Nachdem dieſer Vorſchlag be: 
reitwillig angenommen und auf der Stelle ausgeführt 
worden, war Alles geſchehen, was von hier aus nur W 


Nach des Referenten Anſicht wäre es der guten 


telungen dem ꝛc. Polizei-Präſidio zu Breslau unmittel⸗ 
bar und ungeſäumt mitgetheilt hätte. Darin hat er 
aber ‚offenbar unrecht; denn dieſe Mittheilung konnte, 


Indem ich den übrigen Inhalt der Eingangs eri 
ten Erwiederung als unerheblich übergehe, erkläte 
jede weitere Eröterung meiner Seits für abgebrochen. 

Friedrich. 


— 


8 Anti⸗Parforeejagdliches. 

n der Beilage zu No. 66 dieſ. Ztg., tritt ein 
glied des Vereins für Rei 0 Vertheidih 
derſelben auf, und da ich zur Zahl der kleinen fo 
nanten Grund beſitzer gehöre, die bei dem Domini 
vergnügen aller Arten Jagd, mit Ausnahme des Min 
fanges und dergl., die fatale Rolle des Zuſehens 
Duldens habe, ſo wird es nicht allzu anmaßend erſcht 
nen, wenn ich mir erlaube, Herrn Robert Ancke 
paar Worte auf feine Schutrede zu entgegnen. 

Es iſt mir völlig einerlei, ob ei i ebild 
ter Sportsmann ohne Sei enn . Geht 
meine Saaten ruinirt; meine, mit Sorgfalt gepflehl 
Wiefen auf Jahre hinaus verdirbt und mich möcht 
meine Kinder ſtets innerhalb der Hausthür zu be 
damit nicht Eines oder das Andere gelegentlich val 
engliſirten Sportsmann überritten werde! f 


Wenn Hr. R. A. meint: „es ſtehe darum keine Bil 
letzung fremden Eigenthums zu befürchten, da etwant 
Feldbeſchädigungen durch Kreistaratoren reichlich e 
digt werden ſollen; ſo kann ich nicht umhin, 15 
auf einen kleinen error in calculo aufmerkſam zu 
chen, der in feiner Rede liegt. Wozu denn das A 
bieten von Entſchädigung, wenn keine Verlebiln 
fremden Eigenthumes zu befürchten? — Es kann Über 
nur da von Cigenthumscechten die Rede fein, wo N 
mand unbeſtraft, ohne Wiſſen und Willen des & 
genthümers, ſich Eingriffe in den Beſitz erlauben dor 
Bloße Entſchädigung ohne Strafe, iſt keine Genuß 
thuung für Beſchädigungen. Und wer ſind die vun 
Hrn. R. A. in Vorſchlag gebrachten Taxatoren etwalg 
Schadens? Die Kreistaratoren! — Allen Reſpekt 
dieſen Herren; allein mir ſtehen ſie als kleinern, ſogl 
nannten, Besitzer denn doch weniger nahe, als den 
hängern des Dominialvergnügens, von denen ſie ja 
macht, d. h. gewählt werden! Ueberdem paſſiren id 
und dort ſonderbare Dinge, wovon ich nur ein Beil 
aus eigener Erfahrung anführen will. ’ 

In Sachen der Landfeuerverſicherung ſollten die Kretz 
taratoren die Abſchätzung unſrer Gebäude prüfen. 36 
gewärtigte um fo mehr die Ankunft unſers Kreistaratott 


als ich mit der ortsgerichtlichen Taxe ni t zufrie 
ſein konnte. Wer aber nicht kam, das in 7 Herr 


Kreistarator und auf Beſchwerde bei der vorgefegten Be; 
hörde geſtand der Mann: er habe allerdings nicht pr 
ciell revidirt, allein er ſei genau bekannt mit allen 
lichkeiten u. ſ. w. Den Schaden bei der Sache a 
— hatte ich! a 1 
So ift es dann und wann auch bei Entſchädigungt. 
der Eigenthumsverletzungen durch die Jagd ſchon je 
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niederftampfen ? 


Was die Statuten des Reit⸗Jagd⸗Vereins anlangt, 
ſo finde ich dieſelben gerecht, wenn darin geſagt with 
dab Reitſagden die edle Pferdezucht fordern; denn 
werden allerdings edle Pferde durch dieſelben ſpolitt⸗ 
Den ſchädlichen Einfluß der zunehmenden Wohlhaben⸗ 
heit Einzelner neben Verarmung im Allgemeinen, habe 
ich hier wohl auch öfter Gelegenheit zu bemerken; allein 
daß das „kühne Reiten ad modum Holkii (d. i. 
wilden Jägers), als vorzugsweiſes Mittel dagegen em 
pfohlen wird, könnte ironiſch gedeutet werden; wenn 
nämlich vorausgeſetzt würde: es könne dabei diser oder 
jener Taugenichts gelegentlich den Hals brechen! Wit 
find aber Chriſten und könnten ſolchen Leuten nur heil 
lichen Gemeinſinn, als beſtes Mittel zunehmender Wohl. 
habenheit gut zu verwenden empfehlen. Der zuneh⸗ 


mende Jammer unter unſrer A i de 
Rieſenkräfte zu beschäftigen! rmuth iſt im Sum 


Jagd⸗Statuten auf Fox hun- 
daran geknüpfte Behauptung, 
Muth, den Charakter und die 
x „melde Geſinnung im Kriege 
en ſo ſchöne Früchte trage, ließe ſich äußerſt glan⸗ 
1 40 ui, aus frühern Zeiten ſchlagen, 
it den Stab über die S i ebre⸗ 
hen harr. ache nicht ſchon g x 
So lange alſo Herr R. A. nicht geradezu fegt. 
„Es giebt in Preußen außer dem Dominiarbefige kein 
Grundeigenthum“, fo lange kann und muß fein Stecken 


N 


enverſtand beſitzen und das Aachner Fernrohr iſt fo 
2 nicht. Wir wollen dieſes Fernrohr um ſo weniger 
eln, 8 es eines der erſten war von denen, die in 
Are Gebirgsnoth ſo erſprießlich geſchaut. 
Ed. Pelz. 


— 


u Riteratur. 
eber Bodenveranſchlagung zum Behuf der 
iwangsweiſen Terrain = Erwerbung für 
iſenbahnen, von E. Heinrich, Director des 
* Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. Breslau, 
N Verlag und Druck von Wilhelm Gottlieb Korn. 
1844. 8. 60 S. 


nde mch Wiſenſcaft und Kunſt Anwendung für das 
Üfche Leben findet, d. h. je gemeinnütziger beide 
„ defto mehr geſtalten ſich die Verhältniſſe der 
and t um, und es ergiebt ſich die Nothwendigkeit 
Een als der bisherigen Anſchauungsweiſen. Der 
Dan ban. der uns die Möglichkeit sehen. fol, bie 
zugemeſſene Zeit, welche ein bedeutenderes un 
ascher pia für den Menſchen iſt, als das Geld, 
wu, Mit der oft fo ſehr geringſchätzig umgegangen wird, 
dancer zu benutzen, und einen großen Theil 
en, der bisher für das bloße Gelangen von einem 
beach. dum andern ausgegeben, mithin leidend zuge⸗ 
u werden mußte, für wichtigere Lebenszwecke zu bes 
die u, alſo das Leben ſelbſt verlängern will, greift in 
zn mannigfaltigſten Werhältniffe des Dafeins ein. Wie 
N Geſtaltung der Dinge, ift das Geſtalten ſelbſt 
zen, Zuſtand ſcheinbarer Unordnung, und führt für die⸗ 
den, welche von demſelben betroffen werden, oft nicht 
fing ge Unbehaglichkeit mit ſich. In einem hohen Maße 
et dies bei dem Eiſenbahnbau für die bisherigen 
top ner des Grund und Bodens ſtatt, die die ge⸗ 
N ung Form ihres Beſitzes mitunter auf die ftörendfte 
Un zu Zwecken verändert fehen müſſen, von denen fie 
N ittelbar für ſich günſtige Erfolge nicht wahrnehmen. 
t zu verwundern iſt es daher, wenn Erwerbungen 
x Geund und Boden für den Eiſenbahnbau hier zu 
0 kſichtsloſigkeit, dort zu Gereiztheit und unbilliger For⸗ 
ang führen, und die Grundſätze für einen den billi⸗ 
on Mann befriedigenden Abſchätzungs⸗Modus, ſind ſehr 
Ster, zu finden. Der Verfaſſer der vorliegenden 
woe der die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
we von dem Standpunkte des Gewerbes allein betrach⸗ 
— anden er ehung mit den ſtaatlichen Inſti⸗ 
. du om „geht bei Behandlung der 
er zur Sprache kommenden Fragen mit ſolcher Unbe⸗ 
Mingenheit, Klarheit und Gründlichkeit zu Werke, daß 
wir es für Pflicht halten, dieſe Abhandlung der Auf⸗ 
werkſamkeit der Betheiligten auf das Angelegentlichſte 
empfehlen. Darüber wie die Abſchätzungen behufs 
Eiſenbahnbaues, ſich vor anderen Geſchäften ähn⸗ 
er Art unterſcheiden, welche Gegenſtände zur ee 


Merd angefochten werden von Allen, die geſunden i 
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Verlobungs ⸗ Anzeige. 


Verlobung unſerer Tochter Emilieſv. Linker 1 Etr. Werg in natura; von Frau 


ie 
m ser A 
— dem Kaufmann Herrn S. W. Viebig, v. Wenzky 99 = 3 „ 


11 Sgr. 


ren wir uns hiermit igen. 
hiermi n anzuzeigen Werner 1 


erlin den 22. März 1844 
Friedrich Wernicke. 


Emilie Wernicke, 
S. W. Viebig, 


60 Todes Anzeige. 
der eſtern Abend ſtarb unſer älteſter Sohn, 
I Kaufmann Karl Felix hierſelbſt. Dieſen 
den esfall melden wir allen auswärtigen Freun⸗ 

und Bekannten zur ſtillen Theilnahme. 

| Schlawenczi den 23. März 1844. 


— Der Inſpector Felix nebſt Frau. 
d Theater- Mepertoire. 
den 20ſten zum zweiten, 
ott und die Bajadere.“ Ober 
Ballet und Pantomine in zwei Akten, 
ber rn von Lichtenſtein. Muſik von 


wanſatwoc den 27ſten: „Griſeldis.“ Dra: 
Percſches Gedicht in 5 Akten von F. Halm. 
dal, Hr. Linden, vom Stadttheater 


bee als dritte Gaſtrolle. 


N Verlobte. 


vom Pfarrer 


Freitag den 
allgemeine 


Von Mäßigkeitg 


1 eunden 5 Sgr.; vom über die poetiſchen 
San Pot aus M. 1 Rtl.; vom Paſtor ten des Breslauer 
don 'g 15 Sgr.; vom Inſp. G. 5 Sgr.; 1708 geft, 1797. 


vont Sem Angenannten Ehepaar 2 Rtl.; 


Br. nſp. Thomas 1 Rtl.; vom Poft: 
Sab dürft en URL, 15 Sgr.; von einem 
Just. Com. Siehe f gr. 6 9.5. von Frau Hino 
Kind erchen 5 Sgr.; Mtl.; von ihren zwei Donnerſtag 


vom Kaufm. Wandel aus 5 Uhr. 


lau 3 Rtl. z dom Kaufm. Kunfemüller aus d 

4 . em n druckten Bande 
Dreslau 3 RL; vom Kaufe. Kammerer aus Geschicht Be Mittheilungen 
Dam. 2 Rtl.; von Zuſtand dieſer Stadt 1458 — 1526 machen. 


Die dritte Nummer des 
Sauerma und des für die Preußiſchen Staaten“, der durch 


gland 1 Rtl.; von S. 
W Amtm. Keilſch 1 Rtl.; von 
3 


Lieut. Polluck 
Sgr.; von der Juden⸗Gemei N 
R. * 2 Sgr.; von Baron wi en allhier 


Fras 7 Rtl.; vom Kaufen. Hagen 15 i 
5 g Sgr.; alle Poſtämter 
den rau Ob.⸗Amtm. Hitzler 10 Sgr.; 2555 zu beziehen iſt, hat die Pre 
N 
& 


a 


Rechnungsrath Lachmund 2 Rtl.; vom Lieut. 


Dr ran J. Liebrecht 15 Sg 
e Werni v. Siehler Rtl.; rom Kämmerer 
Tuguf backe, geborme f. tl.) vom Ober Atm. Methnee 3. Sl; 
vom Herrn Friedländer in Windiſchmarchwitz 
1 Rtl.; vom Hrn. v. Buſſe 1 Rtl.; von der 
Gemeinde Polniſch⸗Marchwitz 23 Sgr.; vom 
Ober⸗Amtm. Baum 15 Sgr.; vem Erzprieſter 
Schiebig 1 Rtl.; vom Inſp. Peckel 1 Rtl.; 
von R. v. F. 15 Sgr.; von F. G. v. H. 
2 Rtl.; von einer Spietgefeufgaft 14 S 
vom Apotheker Schulz 

Kempner 1 Rtl.; vom Ob.⸗Amtm. Schöbel 
sen. 1 Rtl.; vom Rathmann Pietſch 1 Rtl.; 
on Hrn. R. O. u 3 

en Gemeinde durch Paftor 2 

von der Gemeinde Sera r 58 4 
Male: 17 Sgr.; von v. RE; 


93 Rtl. 3 Sgr. : 
Namslau den 24, März 1844. 
G. H. Martin's Sohn. 
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priation gelangen, und wie die Wirthſchafts⸗Störungs⸗ 
koſten in Anſchlag zu bringen ſind, wird in einfacher 
Sprache kurz und doch umfaſſend Belehrung gegeben. 
Der zweite Abſchnitt behandelt unter c. den ſehr wich⸗ 
tigen Punkt der Entſchädigung für unterirdiſche Nutzun⸗ 
gen, als Torfe, Mergel⸗, Kalk, Kohlen⸗Lager, und ſtellt 
Seite 27 den ganz richtigen Grundſatz auf, daß in die⸗ 
ſen Fällen nicht von der Jahresrente mehr, ſondern un⸗ 
mittelbar vom Kapital die Rede ſein kann. Sehr ge⸗ 
lungen iſt die Theorie und die darauf gegründete Be⸗ 
rechnung der Wirthſchafts⸗Störungs⸗Koſten, Seite 29—37 
und 48, und berückſichtigungswerth der Wunſch des 
Verfaſſers (Seite 24), daß eine geſetzliche Beſtimmung 
des Zinsfuſſes, der bei Capitaliſirung der Bodenrente 
behufs der Expropriation, anzuwenden ſei, erſcheinen 
möge. Ob die Eiſenbahn⸗Directionen, die Schließungs⸗ 
zeit von 10 Minuten (Seite 49), für jeden Störungs⸗ 
fall nicht zu hoch anſehen werden, wollen wir dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. Wir vermiſſen den Entſchädigungsſatz 
für Teichnutzung. a 

Möge der Geiſt der Billigkeit und Unpartheiligkeit, 
die ruhige Haltung, die der Verfaſſer überall zeigt, auf 
alle die übergehen, welche in der Lage ſind, als Ent⸗ 
ſchädiger oder zu Entſchädigende von den Grundſätzen 
Gebrauch zu machen, die in der vorliegenden Schrift 
entwickelt ſind. Man muß derſelben neben ihrer tech⸗ 
niſchen Verdienſtlichkeit, noch den Vorzug zugeſtehen, 
daß fie den Standtpunkt genau bezeichnet, welchen alle 
Betheiligte bei dem in Frage ſtehenden Geſchäft einzu⸗ 
nehmen haben. Eska. 


Geſchicklichkeit iſt keine Hexerei. 
(Eingeſandt.) 

Dieſen Taſchenſpieler⸗Ausſpruch fand ich vor einigen 
Tagen auf einer Reiſe von Ratibor nach Breslau be⸗ 
ſtätigt, und halte es für Pflicht, das Publikum damit 
bekannt zu machen. Vor vier Wochen machte ich dieſe 
Reiſe mit der Perſonenpoſt, welche um fünf Uhr 
Nachmittags von Ratibor abging, traf um ſechs 
Uhr in Oppeln auf dem Bahnhöfe ein, und 
konnte bequem mit dem um fieben Uhr ab⸗ 
gehenden Zug nach Breslau reiſen. Am 2Often 
d. M. befand ich mich in öſterr. Schleſien, 6 Meilen 
von Ratibor entfernt und in der Vermuthung, daß die 
Poſt wie früher um fünf Uhr von dort abgehe, und 
Eile erforderlich ſei, ließ mein braver Schafzüchter mir 
vier tüchtige Pferde anſpannen, die mich und meinen 


Reiſegefährten trotz des ſehr ſchlechten Weges in kaum 


fünf Stunden nach Ratibor brachten. Dort erfuhren 
wir, daß ſeit dem 15. März die Poſt nach Oppeln erſt 
um ſechs Uhr abgehe, und auf unſere Frage, ob ſolche 
dennoch vor Abgang des erſten Zuges in Oppeln eintreffe, 
zuckte der Beamte die Achſeln und meinte, bis jetzt 
wäre dies ſeit dem 15. Septbr. nicht der Fall geweſen 
Die ſüße Hoffnung, ſieben Stunden in dem kalten 
Bahnhof zubringen zu müſſen, erfüllte uns, fo wie die 
andern ſieben Paſſagiere mit Gefühlen inniger Wonne, und 
Dank der Energie des Conducteurs, der Pünktlichkeit 
einiger Expedirten, der Anſtrengung der Poſtillione und 


\ Mittwoch den 27. 
Peg Liebert Conzert. 9 
Rtl.; vom Inſp. 10 


Daniel Couvert à 10 Sgr. 
cife 7½% Uhr. 


den die öſterreichiſchen 


nur für Ab 


um ouper 
due ierwoch Mittag zu 


D. bis Mittwoch 
r. ; kalien⸗Handlung 


Rtl.; von Löbel mals Cranz. — 


Sgr.; von der Lutheri. 
Rtl. 


Hd. von 
Pfarrer Kuffow 15 Sgr.; ſteht am 
Poletta 10 Sgr. 
vor dem könig! 
darius Freytag 


Wer ſich in 
wird aller ſeiner 
erklärt und mit 
dasjenige, 
meldenden 


20. März c. Abends 6 Uhr 
Ver ſammlung der Schle⸗ 


vaterländiſche Cultur. 
hlert 


riſche Section. 


den 28. März, Nachmittags 1 Seit 1840 


von Kloſe 


„Mäßigkeits⸗Herol⸗ 


für 15 Sgr. (pro Jahrgang) 


verlaſſen. 


Kroll's Wintergarten. 
März: 
Entrée 5 1 e 
> ar. Um vielfachen Wünſchen Gen 
vom Paftor Ginther 1 Rtl.; zu leiſten, veranſtalte ich ein großes Spuper, 
r.) von (aus Fiſch⸗ und Faſtenſpeiſen beſtehend), 
Anfang deſſelben 
Während des Soupers wer⸗ 
Nationalſän⸗ 
ger die neueften Piecen (darunter: „Latour, 
der erſte Grenadier“ Bir 2 der 
dem kleinen Hute “) ne güttig, find 
haben in der Muſi⸗ 
des Herrn Groſſer, vor⸗ 
Kutzner. 


Edietal⸗ Vorladung. Auf 
ueber den Nachlaß des am 25. November oder perſönlich binnen 
1843 hierſelbſt verſtorbenen General⸗Lieutenant Ab! 
il, a. D. Adolph v. Schutter ift der erb⸗ ſpäteſtens 

schaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. den 23. Januar 1845 Vorm. 10 Uhr 
Amterath Bendemann 2 Rel, vom Pferner Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche vor dem Hrn, Land: 
Polomsky 1 Rtl. ; vom 5 

Summe 18. Juli c., Vorm. um 11 Uhr 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
0 im rtheienzi 
hieſigen Ober kane Geric n r = 
dieſem Termine nicht meldet, 

etwaigen Vorrechte verluſtig 
ſeinen Forderungen nur an 
Fee . der ſich 
h Aubiger von der Maſſe noch übri 
bleiben ſollte, verwieſen werden. ee 
Breslau, den 6. März 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Aufgebot gefundener Sachen. 
find 1 alter kupferner Keſſel, 
Der Secretair der Section wird aus Parr ſchwarze Kalbfelle und eine fiberne 
s Taſchenuhr mit braun lackirtem Uebergehäuſe, fällige ) 
über den wahrſcheinlich entwendet, von den Befigern hiermit aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen 
zurückgelaſſen, auch in unſerm Depofital: Ge-|präctufivifcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 

Ba ‚0% lingern Jahren eirca 60 Gtüd Tue Bade 
ebleichte lei unden 19 un 
worden, bein Wige nane ht zu] den wird. Waldenburg, den 24. mars 1844. 

ermitteln geweſen; wir fordern daher ehe] 

Diejenigen auf, welche ein Eigenthums⸗ 


Er 


der Vollblutkraft der Dombrowkaer Pferde, dieſe füße 


offnung wurde nicht getz de 
Meile vor Oppeln kame taucht! Als wir eine viertel 


Rauchwolke aufſteigen! an wir im Bahnhof eine 
„eile, eile“, dem Poſtillon 5 e riefen wir ihr, 
für unſer Flehen, der Poſtillon 4 1 beide blieben taub 
zum Trabe, aber er ſprach waſſerpol unterte 
Araber horchten nicht auf ſolche babariſe 
Augenblick, und dahin zog die ſtolze T Laute; ein 
uns der Verzweiflung preisgebend, 1 
tiſchen Maria riefen: 
Eilende Wolken, Segler der Lüfte, 
Wer mit euch wandelt, wer mit euch ſchiffte! 

Nach einer halben Stunde zogen wir, geſenkten a 
tes in den leeren Bahnhof ein, um daſelbſt, oh erudel 
destino! 71 Stunden zu ſchmachten, zu frieren, zu 
leſen, zu ſchreiben, zu eſſen und zu ärgern, und mit der 
Frage zu quälen: Warum die obere Poſtbehörde, fo 
mit Recht berühmt und anerkannt, die Einrichtung ſo 
getroffen, daß die Ratiborer Poſt feit dem 15. März 
eine Stunde ſpäter, während der Dampfwagen eine 
Stunde früher von Oppeln abgeht?? Warum ein 
Inſtitut wie die königl. preuß. Poſt, dem das reſſende 
Publikum ſo unendlich viel verdankt, im vorliegenden 
Falle es ſo bitterer Täuſchung ausſetzt? Warum nicht 
eine andere Uebereinkunft mit der Eiſenbahn⸗ Direction, 
die doch gewiß auch darauf Rückſicht nehmen würde? 
In der Ueberzeugung, daß weder die Poſtbehörde noch 
die Direction die Abſicht habe, dem Reiſenden ohne Noth 
Beſchwerden zu verurſachen, fand ich keine Antwort auf 
meine Frage, und habe bereits deshalb eine beſcheidene 
Eingabe beim königl. Poſtamt in Oppeln eingereicht, 
nicht daran zweifelnd, daß das hochlöbl. General- Poſt⸗ 
Amt die Sache beherzigen werde. Und ſo erlaube ich 
mir auch eine nicht minder beſcheidene Anfrage an die 
wohllöbl. Eiſenbahn⸗ Direction, ob fie nicht eine viertel 
oder höchſtens eine halbe Stunde den Zug in Oppeln 
auf Ankunft der Poſt warten laſſen könnte! Diefer 
kleine Zeitverluſt wäre wohl leicht einzubringen. Doch 
ich bin zu unwiſſend, um mir irgend ein voreiliges Ur⸗ 
theil zu erlauben; ich bitte nur um Belehrung, die ich 
dankbar anerkennen und ſolche auch meinen Reiſegeführ⸗ 
ten mittheilen werde, die meiſtens noch empfindlicher 
waren als ich, der ich warlich einen großen Nachtheil 
durch die zu fpäte Ankunft hatte, ohne mich durch Spe⸗ 
culationen an der Börſe entſchädigen zu können, nicht 
einmal durch Kauf von Berun⸗ Krakauer. 

Breslau, den 24. März 1844. Heß. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. 31. 
Waffenſtillſtand. 


Actien⸗Cour ſe. 5 
Breslau, vom 25. Pa 
. 123 eld. 


1 7 775 
berſchleſiſche Lit. A. 120 Geld. 
inet ſiſch Ra N 
iederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗Scheine eld. 
5155 ⸗Schleſiſche, desgl. 107% Bre. 
e- Brieger, desgl. . 
Kell - Mindener desgl. 109% Geld. 


Ratibor⸗Oderberg desgl. 112 Brief. 


|&egenfrände Dee benen 2 Wochen 
1e ee ee ure 
BET A 
Freiburg den 10. März 1844. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


2 ee at action, 
er Fleiſcher Joſeph Seil 

1 5 n Wenaſſen, 8 

von Schleſien na i 

iſt, ſowie die von ihm AN ee 
unbekannten Erben und Erbnebmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich bei uns ſchriftlich 
\ 9 Monaten, vom erften 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, 
aber im Termine 


Großes 


das 
prä: 


Mann mit 
Billete, 


druck 


und Stadtgerichts⸗ 
Reſſel zu melden und weitere e 
W Gegchſch dies nich 
eſchjeht dies nicht, fo wird 

Seiler für todt erklärt und 128 1 
laſſenes Vermögen ſeinen Erben ausgeant⸗ 
wortet werden. - 

Trebrig den 3. März 1844. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
EEE N ET een TE 


Bekanntmachung. 

Der Windmüller Carl Hartmann zu 
Gottesberg beabſichtiget auf ſeinem eigen⸗ 
thümlichen Grund und Boden eine oberſchlägige 
Leinwandwalke anzulegen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. October 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hartmann 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 


Ablauf derſelben, die landes herrliche 
en . — nachgeſucht wer⸗ 


WE cr 


Er», — . 


u 


en Anlage. 
Der Herr Beſiter der Herrſchaft Walters⸗ 
dorf bei Lähn, beabſichtigt, auf einem unter: 
halb Waltersdorf, rechts vom Bober und links 
von der Straße nach Kleppelsdorf und Lähn, 
am Mühlenberge belegenen Dominial-Brund- 
ſtücke, dem ſogenannten Au⸗Acker, eine vier⸗ 
gängige Trockenmehlmühle anlegen und durch 
aſſer unterſchlächtig betreiben zu laſſen, wel: 
ches etwa 400 bis 900 Fuß von den legten 
Dorfgebäuden, der Schmiede und Mühle, zwar 
mittelſt eines Wehrs, aber ohne irgend nach⸗ 
theilige Stauung aus dem Bober abgeleitet, 
durch einen in grader Richtung anzulegenden 
Kanal der projektirten Mühle und unter der, 
ſelben da dem Bober zugeführt werden foll, 
wo ihr dieſer, in ſeinem bedeutend gekrümm⸗ 
ten Laufe um das bezeichnete Grundſtück, zu⸗ 
nächſt und nur etwa 500 bis 600 Fuß ent- 
ernt vorüberfließt. 
! Der Bine ehnditee Mühle fol Nic auf 
die Fabnkation von Mehl und 3 — 
eigenen Bedarf der ſämmtlichen 8 Güter 
Herrn Beſitzers von Waltersdorf ein zum 
Handel, aus auf dieſen Gütern ſelbſt erzeug, 
tem oder zugekauftem Getreide beſchränken und 


demnach jedes Vermahlen fremden Getreides 
gegen a fo wie jeder Tauſchhandel mit 
Mehl oder Schroot gegen Getreide Seitens 
der Einwohner des Umkreiſes von einer hal⸗ 


in. 
ben Meile ausgeſchloſſen ſalehö äften.. Edits 


orſchriſt de 
2 ren 1810 — Geſetz⸗Sammlung 
Seite 95 — und der ſonſtigen geſetzlichen Be⸗ 
fimmungen wird die Abſicht dieſer Mühlen 
Anlage hierdurch und mit dem ausdrücklichen 
Beifügen bekannt gemacht, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſelbe in einer achtwöchent⸗ 
lichen Präcluſiv⸗Friß von heute ab, ſowohl 
bei dem hieſigen Landrath⸗Amte angebracht 
und begründet, als dem Dominio Walters⸗ 
dorf angemeldet werden müſſen. 
Löwenberg den Ar März 844. 
Königliches Landrath⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Brettſchneidemüller und Walker Fried⸗ 
rich Wilhelm Schreiber zu Merzdorf, beab⸗ 
ſichtiget auf den Wunſch der Gemeinde und 
des Dominii Merzdorf, ſeine Walke in eine 
oberſchlagtige Mahlmühle mit einem Gange 
umzuwandeln und dazu dasjenige Waſſer aus 
dem Merz⸗Wernersdorfer Mühlgraben zu be⸗ 
nutzen, welches ihm laut Kaufvertrag und 
nach Maaßgabe geſetzter Markpfähle zum Be⸗ 
triebe ſeiner Brettſchneidemühle und Walke 
überwieſen iſt, ſo daß weder Staus noch Flut⸗ 
verhältniſſe eine Aenderung erleiden. 

n Gemäßheit der Sch und 7. des Ge: 
algen, elch eb g u e Ee 
en 1 I 
8 haben vermeinen, ee ihre Biber 
ſprüche binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
ſowohl hier Amts als auch bei dem Bau⸗Un⸗ 
ternehmer anzubringen. . 

Bolkenhain den Iten März 1844. 

Der Königliche Landrath. 
Graf Seherr⸗Thoß. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium 8 beabſichtigt ſeine 
daſige, mit einem oberſchl 00 5 Gange ver⸗ 
ſehene Waſſermühle um 100 Schritte weiter 
hinauf zu verlegen und das Waſſer zugleich 
zum Betriebe einer Dreſchmaſchine zu ver⸗ 


wenden. 
i Diese 8 wird in Gemäßheit des 
Geſetzes vom W. October 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß alle Diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht hiergegen zu 1 vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt hier ſchriftlich anzubringen ha⸗ 
ben, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
höhere ene nachgeſucht werden wird. 
Trebnitz den 14. März 18414. 
i 5 Der Königl. Landrath. 
eu. v. Poſer. 
Bekanntmachun 
Der benen d. ©. dtv zu Nie 


haben vermeinen, gleichzeitig auf, ihr 
. Einwendungen binnen a 1 85 
iv⸗Fri 
Ko Bien an gerechnet, bei mir anzubringen, 
widrigenfalls auf fpätere Einwendungen nicht 
gerückſichtigt und die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Antage ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden würde. 
Waldenburg den 21. März 1844. 


Der Verweſer des Agl. Landrath⸗Amts. 


e eee * 
je bevorſtehende Vertheilung de ach⸗ 
1 e de. — den Mai 1842 zu Schober⸗ 
verſtorbenen Häuslers und Kattun⸗ 
anz Winkler, wird in Gemäß⸗ 
heit des g. 7. Tit. 50. Thl. 1. der Allgem. 
Ger. Ord. hierdurch bekannt gemacht. 
Nimptſch den 22. März 1844. 
Patrimonialgericht für Schobergrund. 
(. S) gez. Kanther. 


= 646 — 


Bekanntmachung 5 

Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ 
derf Münſterberger Kreiſes beabſichtiget auf 
dem daſelbſt gelegenen Hirtenberge eine hollän⸗ 
diſche Windmühle mit einem Mahl⸗ und Spig⸗ 
gange zu erbauen. In Gemäßheit des Edie⸗ 
tes vom 28. October 1810 werden demnach 
alle diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Frist, 


ch⸗ vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 


net, hier anzumelden, widrigenfalls ſpätere, 
nach bereits erfolgter Einholung der landes⸗ 
polizeilichen Genehmigung formirte Wider⸗ 
ſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 
Münſterberg, den 16. März 1844. 
ei Der Königl. Landrath. 
v. Wentzky. 


855 e e ih, 

as unterzeichnete Gerichts⸗ i ier⸗ 

burg daf zeichnete Gerichts⸗Amt bietet hier 

Das Kapital von 50 Rthlr., welches nach 
dem gerichtlichen Schuld⸗ und Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument vom 30. April 1816 für 
den Koch Eichelmann auf der Frei⸗ 
ſtelle No. 15. zu Auſten, Guhrauer Krei⸗ 
ſes, Rub. III. No. 3. haftet und deſſen 
Inhaber unbekannt ift, 

Alle, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber an vor⸗ 
ſtehendes Forderung Anſpruch zu haben ver: 
Nau de hierdurch aufgefordert, Biete 

en in dem da ten peremto⸗ 

riſchen Termin, ee 5 
den 20. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Gerichtszimmer zu Herrnlauerſitz perſönlich 
oder durch legitimirte und informirte Manda⸗ 
tarien anzumelden und zu beſcheinigen. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen präcludirt, ihm damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die aufgebo⸗ 
tene Forderungen aber für amortiſirt erklärt 
und ſodann auf Anſuchen des Extrahenten im 
Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

Glogau den 16. März 1844. 


ir 


Concefſionirte 


Berlin ⸗ Breslauer Eilfuhre. 


? Durch unſere Eilfuhren, die regelmäßig 
hier abgehen, werden auch Güter ab hier 
nach Braunſchweig in 
nach Leipzig in 
nach Magdeburg in 
nach Halle i 
nach Königsberg 


einen Tag um den andern Abends 7 Uhr ven 
8 Tagen er 
4 Tagen ’ 


5 Tagen 5 Lieferzeit, 


in 5 Tagen 
in 10 Tagen 


beſorgt, und werden Anmeldungen von Unterzeichneten angenommen. 


Berlin den 22. März 1844 


Meyer H. 


Berliner. Johann M. Schay . 


Rraftvollstes Jagd-, Scheiben- und Spreng-Pulver in de 
beliebtesten Kornungen, engl. gewalzten Patent-, Nummer) 
Posten-Schroot, bestes, gereinigtes, spanisches Mulden-Blei, all 
Sorten Zündhütchen und Lade-Pfropfen empfiehlt zum Wieder 
verkauf und einzeln zum billigsten Preise 


Poudre de savon des Indes, 
pour vendre la peau blanche, souple, 
fine et donce, composé d'ingrediens trés 
salutacres a la santé. 

Pagnon & Comp, à Bruxelles. 
Von dieſem vortrefflichen Seifenpulver er: 
et Sac e v. empfehlen fol: 
1 
zu gefälliger Abnahme: und Sor. 
W. Heinrich & Comp., 
am Ringe No. 19. 
Breslau den 25. März 1844. 


Aechten Mocca⸗Caffee, 
das Pfd. 10 Syr., empfehlen als etwas Vor⸗ 
zügliches. Auch iſt derſelbe täglich friſch ger 
brannt vorräthig bei 
Mentzel & Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Ne. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, im Saukopf. 


7 


ale) 


Das Gerichtsamt von Herrnlauerſitz ing verſchiedene Sorten Backwaaren zu 


und Auſten. 
Auetion. 


Am 27ſten d. M., Vormittags) — 


9 Uhr und Nachm. 2 Uhr u. f. T. 
ſoll in No. 52, Albrechtsſtraße, das 
Kaufmann Landeck'ſche Waarenlager, 
beſtehend in Kaffe, Reis, Gewuͤrzen, 


Oel, Corinthen, Farben, Heeringen 20 und 25 Sgr., fo 


und verſchiedenen anderen Artikeln, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 14. Maͤrz 1844. 


haben bei 


Heinrich Jungmann, 
goldne Radegaſſe Nro. 9., par terre. 


Gardinen⸗Zeuge, 


in glatt % br. a 2½ Sgr., karirt à 3 Sgr. 


und broſchirt zu den billigſten Preiſen, Piqus⸗ 


Unterröcke a: 27%, Sgr., Piqué⸗ Bettdecken, 
d. P. à 2½ Mtl., feine Strümpfe a 2½ und 
3½ Sgr., weiße 9 das Dzd. für 
5 ’ weiße Cambries und 
feine Battiſte in allen Breiten empfiehlt 
S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Ganz friſche feinſte 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. franzöſiſche und italieniſche 


Zwei laudemial- und fervitut: 

freie Wirthſchaften 
mit ſchönen maſſiven Gebäuden un 
vollſtändigem Inventarium, wovon die 
eine 32 Morgen, die andere 20 Morgen Acker 
und Wieſenfläche enthält, in der Nähe Bres⸗ 
lau's, in einem großen Kirchdorſe gelegen, 
ſind mir zum baldigen Verkauf übertragen 
und werden bei zahlungsfähigen ernſtlichen 
Käufern die Verkaufs⸗Bedingungen moͤglichſt 
ſolide geſtellt werden. 


Lange, 
neue Kirchgaſſe No. 6, Nicolaithor. 


Gaſt⸗ und Kaffee⸗Häuſer 
weiſet zum Verkauf nach: Paul Trenkler, 
Ohlauer Straße No. 82. 


Offene Milchpacht. 
Bei dem Dom. Kochern, unweit der Bres⸗ 
lau⸗Strehlener Chauſſee, wird Johanni d. J. 
die Milchpacht offen. 


u Seu 
Eine Hypothek von 7000 Rtlr., 


No. 3, parterre. 


s 


F ˙—ð ̃ g . Äicie see 

Eine Hypothek von 2750 Rthlr. zu 5 pEt. 
welche auf die Hälfte des Kaufpreises eines 
ländlichen Grundſtückes ausgeht, iſt ſofort zu 
acquiriren bei Lorenz, Altbüſſerſtr. No. 4. 
PPP. ͤ Vd 


Bei Carl Hoffmann in. 8 
ſind ſo eben 1 BEAT 


Bilder zu Sue's 5 
eee von Paris. 
Iſte Lief. 8 Bilder. Preis 13 ggr. 

Die Beſitzer und Leſer des genannten Wer⸗ 
kes (die Ausgabe möge ſein, welche ſie wolle, 
dieſe Illuſtrationen paſſen zum Formate aller 
deutſchen und franzö 
wollen obige Uſte Lief, gefälligft einſehen, und 


werden ſich überzeugen, daß für ſo geri N 
Preis noch niemals Abbildungen U Nach 3 5 15 
Schönheit und Gediegenheit geliefert wurden. Abens 9 


Vorräthig bei Wi + Gottl, Korn d 
Gofohorsfy in Breslau, fo wie in jeder 
andern ſoliden Buchhandlung. | 


d pſie 


ſiſchen Ausgaben) Rorgens 6 Uhr. N 7,30 


peiſe⸗Oele, 


in Original⸗Gebinden, als auch gezapft em⸗ 


Hit. bilkigft: 
©. J. Bourgarde, 


2 Ohlauer Straße No, 15. 


Casperkes Winterlocal. 


Heute, Dienſtag den 20. Februar: 


Großes Concert 
des Tyroler Sänger und Bauchredner 

Herrn G. Eiſenberg, 
mit Begleitung und Abwechſelung des Or⸗ 
cheſters des Unterzeichneten. Näheres die Zettel. 
Jacobi Alexander, Mufit:Dirigent, 


ald einen Platz als Wirthſchafts⸗Eleve 8 L 


Kertſchüt bei E \ 
zeichnetem die Bedingungen einzuziehen ſind. 


kann gegen Penfion unterkommen in der Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung am Ringe No. 19. 
waäaten Dan nung am Pat . 


Ein geſitteter Knabe, von rechtlichen Eltern, 
der die Handlung lernen will, kann durch 
feinen Vater, Vormund rc. angemeldet werden, 
Junkernſtraße No. 31. im Comptoir links. 


— 55% AEER — 
univerſitäts⸗ Sternwarte 25 
1844. Barometer. . Wind 
24. März. 3. L inneres. äußeres | ſeuch 
. + 101 — 28 98 n i 
Ran 7.70 + 10 je 12 10 8 1 Wen 
. + „ „ ; 
185 |+ 40 |+ 48 + 2 bels Fels 
I 2 s 08 Ses 5 be 
Temperatur⸗Minimum + 28 Maximum ＋ 4,8 der Oder 0. | 


7 | Nieder-Glauche; Sr F 
I 


Ein unverheiratheter Gärtner dae 
Unterkommen: Schuhbrücke 45, im 80 


Ein kleiner Wachtelhund . 
mit braunen Behängen, hat ſich am aM 
d. Nachmittags verlaufen, Der ueberb 
deſſelben erhalt eine angemeſſene Belohn 


Ohlauer Straße No. 82, bei Paul T renklt 


Wohnungs: Gefud. “ 

Wer zu Term, Oſter £ ente 
Kabinet und Küche ze 2 von mes 
e zu vermiethen hat, backe 
n nin mi WM. 
gefällig mL Schmiedebrücke No 5 


Ein ſehr freundliches meub Zimt 
um erſten Stock, iſt zum 2. 22 58 ven, 


then und zu erfragen Ring No. 51, at 


Etage, 5 


Angekemmene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Bobudkie 4 
Gouverneur, von Priebſch; Hr, Lovell, ) 
tier, von London; Hr. Sabarth, Aſſeſſor, ger 
Münſter. — Im weißen Adler: 
Graf v. Nayhauß, Kammerherr, von 0 
r. Berge, Fabrikant, von Offenbach; e 
Mittnacht, Oberamtm., von Kl. La 
Hr. Müller, Lieutenant, von Neiſſe; gar 
Lantzke, Kaufm., von Maltſch; Herr 
mann, Kaufm. von Ratibor; Hr. Hoffman 
Kaufm., von Bol Frau Kaufman, 
Scheel, von Liſſa. — à en 3 Bergen, 
Hr. Engers, Gutsbef,, von Kroltſch; Ber 
Prausniger, Kaufm., von Liegnitz; DR 
vin, Kaufm., von Dresden; Hr. 5 
Kaufm., von Berlin. — Im gol bn 
Schwerdt: Herr Holberg, Herr Kriel 
Kaufleute, von lin; Hr. Jaith, Kaufm.“ 
von Stuttgart; Hr. Spangenberg, Kaufe, 
von Elberfeld; Hr. Lahuſen, Kaufmann, 9 
Gira Hr. Wunder, Kaufm., von Li 

er. Kinder, Kaufm., von Torgau; Hr. 

. 


ert, Oekonomie⸗ 
dorf ; H eSnfpektor, 


4 

Referendarius, von vr ae u 5 
r. Maader, 

net / 

er.“ 


Pollak, Kaufleute, von Peſth; Hr. Berli 


Kaufm., von Neiſſe; Hr. v. Buſſe a 
pn von Opel Im * ut. 3 
abe Hr. v. Gröling, Partikulier, P 
Rs ziniez. — Im blauen Hirſch: 900 
S Gutsbeſ., von Kl.⸗Peiskerau; 5 
pringer, Gutsbef., von Schebig; Hr. G 
mann, Gutsbeſ, von Tannhauſen; Hr. Haß 
Kaufm., von Beuthen; Hr. Heilborn, K 
mann, von Rybnick; Hr. Mader, Handlung, N 
diener, von Oppeln. — In 2 old 
öwen: Herr Schweitzer, Bankier, 500 
Kaffe; Hr. Ebſtein, Glashüttenbeſitzer, 
zarnowanz. — Im gold. Baum: 65 


Müller, Bürgermeiſter, von Stroppen- 


Im gold. Zepter: uff, 
4 : Helbig, Ka 
Seb k. PR . — — 4 
0 otka. — m gelben Löwen: Han 
80 Winterfeldt, von Seifersdorf; Hr. v. A 

wiß, Sieutenant, von Nit⸗Wohlau; Hi 
bie En, von Herrnlauerſig 8 
„lade: Hr. Woy, Sutsbef, de 


liegel, Gutsbeſ, 
1 


Schöbekirch. — 
Ei Jaun autenkranz!, 
vatzdogig: Sr. Henen — Im 

Bafchewig, Alben een 


ſeuchtes 
niedriger Richtung. et. 


